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Erntefeier. 


Subel und Preis dir und Dank, Je 
Goldenen Segen den Fluren, 


Jubel und Dank 
zafe den Erntegeſang 
Auf zu dem Himmliſchen ſchweben! 


du wieder gegeben 
den Bäumen und Reben; 


Vater, du öffneſt ſo gerne die Hände der Mi 
Gießeſt Gedeihen und Luſt in ie einge 
3a, die Natur 
Zeiget, die herbſtliche Flur, 
Unſeren Schöpfer im Bilde. 


Prediget, Fluren, und rühmet, geſegnete Auen! 
Prediget Liebe den Menſchen und, Dank und Vertrauen! 
Laſſet uns ihn, 
Welcher in euch ung erjchien, 
Laßt den Alltebenden ſchauen! 


Welcher die Lilie Eleidet, den Vogel ernähret, 

Welher dem darbenden Wurme die Speije gewähret — 
Rede, mein Lied! 
Rede, mein frohes Gemüt! — 
Hat auch den Menjchen beicheret. 


Wahrlich duch unjer Bekümmern und Sorgen und Mirhen 
Würde das Korn nicht gedeihn und die Traube erglühen; 
Du nur allein 
Schenkeſt dem Fleiße Gedeihn, 
Läſſeſt den Segen erglühen. 


Schmüde dem Bater dein Herz, der die Fluren geſchmücket 
Und, was da lebet in Höhen und Tiefen, beglücket! 

Subel und Luft 

Schwebet aus jeglicher Bruft, 

Schwebet zum Himmel entzüdet! 


Aber die Frucht ſei die Tat, denn der Dank iſt die Blüte! 
Gib, wie der himmlische Geber, mit frohem Gemüte! 
Gib, der du nahmit, 
Gib, der du jelber befamit, 
Bild von der göttlihen Güte! 


— Kleid, und dein Name Erbarmen! 
enn dur erquickeſt ſie alle, die Reihen, die Armen, - 
Läſſeſt am Strahl 


Himmliſcher Liebe zumal 
Herzen und Fluren erwarmen. 


Der du dem Sturme gebieteſt, dem Blitze, der Schloße, 
Regen und Segen gewähreſt dem Baum und dem Mooſe, 





2 neue Rundfunkſtationen im kanadiſchen Weſten 






CBX, Alberta, wurde am 8. September eröffnet. CBW, Carman, Man. 
funftioniert jeit dem 3. September und tritt an Stelle von EAN. Dieje 
beiden und EBK, Sasfatchewan, jind 50,000-Watt-Sender und gehören 
zu den jtärfiten in Nordamerifa, jind modern gebaut und mit den neuejten 
Apparaten eingerichtet. — Leider fommt nebjt vielem Nüßlichen auch man- 
ches Negative durch die Luft in unfere Heime. Möchte doch von diejen 
ihönen, neuen Radio-Stationen mehr Segen als Unjegen ausgehen! 


zetebonkjeit.. tattjinden —. nuaäheze 
— In Nord Killdonan wurde an 










Bater, in dir 


Ruhen geborgen auch wir, 
Ruben auch unſere Loſe. 


Darum empor mein Gejang, mein Gebet und mein Flehen! 
Schwebet, ihr feſtlichen Pſalter, zu himmliſchen Höhen, 


Wo wir entzückt, 


Welchen kein Auge erblickt, 
Künftig von Angeſicht ſehen! 





Arm und reich. 


Karl Georgi. 


* 


Der Herr machet arm und machet reich; er erniedrigt und erhöhet. 


1. Sam. 2, 7 


Hanna ift, die obiges Wort ipricht, nachdem der Herr jie mit einem 


Sohne, dem Samuel gejegnet Hatte. 
jegt reich; hatte ich — — =: 

gefühl, weil beglüct iiber einen Sohn. 
u & müffen wir's in allem machen! Da werden wir 


Leitung Gottes zu: 


i eben, wenn's uns gelingt. ! 
— — Uebermut, wenn ſie's überſehen, 


Verzweiflung, der andere zum 


Die hatte ſich vorher arm gefühlt, 


gen Stande erblickt, jest hat jie eine 


Alles aber jchrieb jie der 


Sonft fommt leicht der eine zur 
ter die 


i Uebermut? 
Sachen mache. Wenn's Gott macht, wozu Verzweiflung? Wozu 1 
— feiner Hand iſt *ericheint jenes Verhalten bei dem einen 


Berleugnung Gottes und ein Widerbellen, 
Gott. a geh's, wie es gehe, gib nur- Gott die Ehre. 


> ’3 aeaeben, der Herr hat’3 genommen, Name 
— Be lem müſſen fromme Gedanken uns bejchäftigen. 


iedri i ü ieder 
drig, jo denken wir, Gott habe Gründe, uns niede 
— chen wir reich und hoch, jo vergeſſen wir 


Herrn ſei gelobt.” 
Werden wir arm und nie 
zu halten und zu demütigen; 


; ; i ng für uns ze 
nit, daß es aud eine — in allem dankbar ſein gegen den, 


eingedenf bleiben oder-nicht. 


der ja doc} das beite und eigentliche Gut auf fein 
und damit wir ſolches nicht verfehlen, 


muß. N 


bei dem anderen Troß wider 
Wie ein Hiob 
der Name des 


iein fönnte, ob wir Gottes 


Reich uns zugerichtet hat, 
allerlei Wege mit uns einjchlagen 


re ee Te eg Re 


Im Namen deſu. 


Friedensheim, Fernheim, 
Paraguay, Süd amerika. 


Die Vollmachten und Wirkungen 
im Namen Jeſu zeigen laut Heiliger 
Schrift der Chriſtenheit, wie auch 

auf. 
der ganzen Welt große Wunder 
So nad) Apg. 3, 6; Ang. 4, 10. 


Auch vieles, was nicht im teuren 
Vihelbuch, wohl aber im Xebens- 
buch feftgelegt worden iſt, daB im 
Namen Jeſu, auf Drang der Liebe 
Ehrifti von der Gemeinde des Herrn 
und einzelnen Knechten und Seägben 
bie Ze im 
Gegenwart getan, ſetzt di 
Erftaur Be Ye der Menſchheit 








— * 









N t 


a 


um großen Segen. Da find die 
— Anſtalten für Blinde und 
Waiſen; für Ausſätzige und Irrſin⸗ 
nige, fir Invaliden und alten Zeute, 
dazu die großen Miffionsbeitrebun- 
gen in berjchiedenen Ländern. 


Heute möchte ich das große Werk 


der Inimigrantenhilfe des M. C, €. 


dankbar hervorheben, wodurch tau- 
iende zerriffene, verwaiſte Familien 
Zuflucht und Obdad in Süd- und 
Nordamerika gefunden haben. 


Vielen Glaubensgeſchwiſtern von 
Europa, bezw. Rußland, iſt es ber- 
gönnt, durch Einſatz dieſer Hilfe zu 
ihren Verwandten in Amerika zu 
fommen. Danf diejer Silfe haben 
auch twir hier in Fernheim, Menno 














und Friesland Tauſende jolcher 
Ziefgeprüften begrüßen und beber- 
bergen dürfen. Wir perjönlih hat- 
ten die große Freude, unjeren lieben 
Neffen, Wild. Rakko (von Beruf 
Arzt) ‚nebjt Frau und zwer Kindern 
und andere Verwandte in unjer 
Haus aufzunehmen. Großen Dan, 
dem M. €. €. und allen, die das 
Hilfswerk unterjtügen und fördern. 

Auch wir durften hier im Chaco 
fleine Sandlangerdienjte tun u. den 
M. €. €. - Arbeitern in unjerem 
Rande behilflih jein, die Einwan— 
derer auf eigene Scholle zu bringen. 
Eiligſt werden große und kleine 
Gruppen von diejen Leuten gebildet, 
ausgerüjtet nad) gegebenen Möglich— 
feiten und im Chaco, angrenzend 
an Kolonie Menno und Fernheim, 
angejiedelt. Gebrehlihe, alte und 
franfe Einwanderer erhalten in un» 
jeren Dörfern Obdach, Pflege und 
Hilfe. Sehr zugute fommt nun 
unjer wertvolles und Tiebes Kran— 
fenhaus „Bethesda” und das Ner- 
venaſyl „Bethania“. Sn dieien An— 


ſtalten durfte ich viele Jahré in aller 


Schwahheit aufbauend mitarbeiten. 
Anfangs diejes Jahres wurde diefer 
Dienit auf meine‘ Bitte andern an- 
befohlen und ich gedachte frei zur fein. 
Nun hat der Herr, unfer Heiland, 
mich in ein Arbeitsfeld hineingeſcho— 
ben, das in der neuen Ansiedlung 
liegt, zirfa 40 Kilometer von Phila- 
delphia entfernt. Auf Wunſch der 
Geſchw. DeFehr, der Bewohner des 
neuen Dorfeg und aus innerem 
Drange, im Namen Seju das große 
Werk der Hilfe zu fördern, haben 
meine liebe Frau, unſere Kinder u. 
ich uns bereit erflärt, nach Friedens- 
‚heim (Neu⸗Anſiedlung) zu ziehen. 
Am 3; Suli gab die Gemeinde uns 
den Segenswunſch und das Geleit— 
wort aus Koloſſer 2, 1—3 mit, und 
io fuhr ich nun, dem Vielgeprüften 
am nächiten Sonntage mit dem teu— 
ren Evangelium zu dienen. Das 
Wort aus 1. Mofe 3, 1%—14 gab 
ung Licht und Mut, gemeinjam den 
Kampf des Lebens, befonders auch 
die geistliche und geistige Seite, ver— 
trauensvoll anzufangen. 


Am anderen Tage verjammelten 
ſich 45 ſchulpflichtige Kinder in einer 
Brivatitube, wo der Schulunterricht 
itattfinden jol. Das Schulhaus u. 
die Lehrerwohnung werden gegen- 
mwärtig gebaut, wobei Br. DeFehr 
aus der Kaſſe don Liebesſpenden 
uns jehr behilflich iit. Nach kurzer 
Begrüßung leitete Schreiber dieſes 
den Unterricht mit Lied und Gebet 
ein, gruppierte die Schüler in die 
Gruppen und teilte die Tageszeit 
ein fiir jede Gruppe. Weil die Zim- 
mer in den Häuſern flein find, 
fommt die 1. und 2. Gruppe bon 
zujammen 26 Schülern am Vormit— 
tag zum Unterriht und die 3. Grup- 
pe von 19 Schülern am Nachmittag. 

Auf meine Bitte, jeder Schüler, 
der feinen Vater hat möge aufitehen, 
zeigte jih vor meinen Mugen ein 
trauriges Bild: alle 45 Schüler ſtan— 
den auf. Vielen famen die Tranen. 
Serührt mußte ich erfennen, der 
Herr hat mich in ein wahres Wai- 
ſenhaus geftellt, wo mande Rinder 
ihon 5 und mehr Sahre ohne Vater, 
drei auch ohne Mutter gelebt haben. 
Sriedensheim hat 45 Hofitellen, two 
nur drei Männer mit der ganzen 
Familie beijammen ind; 2 Männer, 
die ihre Frauen auf der Flucht ver- 
loren haben, und 40 Frauen, die 
ihre Männer in der Verbannung 
oder im Kriege verloren haben. 
Trotz des großen Leides jind die Be- 
wohner bier jehr mutig und ermweiien 
jic) dem himmlischen Vater, dem M. 
E. E. und allen Gönnern in Menno 
und Fernheim recht danfbar für die- 
jen friedlichen Ort der Tangerjehnten 
Nube, wo ſie mit Gottes Hilfe für 
jih und ihre Kinder der Lebensun— 
terhalt auf chriſtliche Weiſe ſchaffen 
wollen. Gott gebe viel Gnade und 
Kraft dazu! 

Gedenket unfer firrbittend vor dem 
Herrn! Gruß an alle lieben Freunde, 
Bekannte und Verwandte mit Sere- 
mia 10, 6. „ber dir, Herr, tt 
niemand gleich; du biſt groß, und 
dein Name ift groß, und kannſt e8 
mit der Tat bewerjen.” 

Euer Mitpilger in Chrifto, 

* G. Schartner. 


— * — ——— 


Nachrichten: 


— Pred. Händiges und Pred. 
Schnebele, Vertreter der Mennoniten 
Deutſchlands auf der 4. Mennoniti- 
ihen Weltfonferenz, bejuchten in den 
vergangenen Wochen die Gemeinden 
in Kanada. Wenn e3 manchmal fo 
ihien, daS Band zwiſchen den Brü- 
dern in Deutichland, und denen in 
Rußland und Nordamerika exijtiere 
nicht mehr, jo iſt daS doch nie der 
Fall geweſen und bet joldhen Beſu— 
chen finden ſich überrajchend ſchnell 
die Berithrungspunfte und das Ge- 
fühl der Yamilienzugehörigfeit. Es 
it entichieden gut, daß die Brüder 
unjere Gemeinden bejuchen und daB 
fie bon den Ranzeln ein fräftiges 
Zeugnis ablegen von ihrem Glau- 
bensſtand, mitteilen don ihren Lei» 
den und ihren Dank für jeglide 
Hilfe ausdrüden. 

Bon den ungefähr 20,000 Men- 
noniten in Deutjchland und Bolen 
find jo bei zwei Drittel heimatlos 
u. ſchauen aus nad) neuem Anfang 
überfe. Das Projekt, in Frank 
reich anzuſiedeln, iſt wohl nicht aus— 
zuführen. Gegenwärtig iſt ein Ver- 
treter, Guſtav Reimer, auf dem We— 
ge nad) Uruguay und Paraguay, um 
Smmigrationsmöglichfeiten für die 
entiwurzelten Mennoniten Deutſch— 
lands zu ſuchen. 

Sollte die Auswanderung durch— 
geführt werden, bleiben im Deutſch— 
land zirfa 6000 Mennoniten, und in 
der Schweiz etwa 500, 

— Sn Winnipeg wurden in der 
M. DB. Gemeinde, Nordende, am 12. 
September zwei Seelen getauft. Am 
26. September joll dajelbit das Ern 


demjelben Tage 1 Seele getauft u. 
das Erntedanffeit iſt für den 19. 
September beitimmt. 

— Sn Ralona, Soma, USA., 
wollte der 25jährige Ray NModer in 
jeinem überjchwemmten Keller die 
eleftriihe Pumpe einihalten und 
wurde dabei durch den eleftrijchen 
Strom-Kurzſchluß getötet. 

— Aus Billa Rica, Paraguay, 
berichten die Ffanadiihen Auswande— 
ver: „Bisher geht es uns noch gut. 
Es it hier jetzt Winter, aber nicht 
falt. Es bat ein paarmal des 
Nachts etwas gefroren; aber viele 
der Einheimijchen gehen barfuß. Die 
Bäume jind fait alle grün, viele 
blühen ſchon. Apfeliinen hängen noch 
viele an den Bäumen. Die Buna- 
nen jind etwas angefroren. 

Das Land jcheint jehr fruchtbar zu 
jein, aber Zand und Leute jind uns 
ungewohnt. Ich glaube, es wird 
noch einige Zeit nehmen, bi3 wir und 
eingelebt haben.” 

— Am 23. Auguſt verließen 17 
Jamilien aus der Kleingemeinde 
Manitoba, um bei Chihuahua, Me- 
riko, ihr neues Heim zu fuchen. ö 

— Ein Advokat, Heinr. Vogt, 
Winniveg, verlangt von der Hol- 
land-Amerifa Linie gerichtlich $19- 
050.00 al3 Kommiffion’für Ver— 
mitflung des. Transportgeichäftes, 
das dieje Gejellihaft machte, als fie 
1689 kanadiſchen Mennoniten 


Betrag von $381,000 nad Süd— 
amerifa beförderte, 


— Achtung, Sonntagsihullehrer! 
Die Lehrerhefte von Rev. A. H. Un— 
ruh für die Oberftnfe (Intermedi- 
ates) für das Viertel, beginnend mit 
dem 1. Oftober, jollten jetzt, unver— 
züglich, bei uns beitellt werden, — 

— Die Holdemannsgemeinde hat 
in Whitemouth, Man., eine neue 
Gemeinde gegründet und? M. ®. 
— zum Predigtdienſt heraus— 
geſetzt. 


— Der Schriftleiter durfte in 


jüngſter Zeit zwei alte mennoniti- 


ſche Städtchen in USW. beſuchen, 
Mountain Lake, Minn., und Hills— 
boro, Kanſas. Umgeben von rei- 


chen, wohlgepflegten Nedern und A 


Farmböfen, machen beide einen Ein- 


druck don Wohlitand und folider 
Auch die Straßen 


Exiſtenzbaſis. 
ſind gut, die Häuſer ſchön und die 


Kirchen zahlreich. Beſonders sel 


(Fortfegung auf Seite 8—1) - 


* 


auf 
ihrem Schiff „VBolendam” für einen 
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Das biblijche Gemeindeprinzip 
in den Miennenitenacmeinden. 


(Bon Nev. Sammel Geifer, Sefretür des 
Mennoniten, Delegat zur Weltkonferenz.) 
Die Gemeinde Jeſu Chriſti in bibliſchem Sinn iſt, wie Prof. Sule, 
ein firchlicher Theologe ſich äußert, „das wichtigſte Gmadenmittel Gottes“. 
In den jahrhundertelangen religiöſen Kämpfen zwiſchen den Kirchen und 
freien Kreiſen der Gläubigen handelte es ſich bei letzteren immer um das 
Prinzip jelbjtändiger Gemeinden nach urchriſtlichem Vorbild. Sierin richtete 
ſich beiderſeits das Hauptintereſſe auf die Frage: ob Kirchentum oder Ge- 
meinde der Gläubigen. Was die führenden Männer der Täuferbewegung, 
reſp. der Mennoniten in jo Ihroffen Gegenſatz zur offiziellen Kirchenanſtalt 
brachte, war aljo ihr Feſthalten an dem biblijchen Gemeindeprinzip. Die 
Verwirklichung des biblijchen Gemeindeideals, wo die Gemeinde als Trä- 
gerin des chriſtlichen Lebens, und Verwalterin der urſprünglichen Gemeinde— 
ordnungen daſteht, war der Grundgedanke ihrer Auffaſſung. Ihnen war 
es darum zu tun, mit allen Anweiſungen der Schrift Ernft zu machen, indem 
ſie ſich zu Gemeinden von Gläubigen zuſammenſchloſſen. Der Schwerpunkt 
der täuferiſchen Bewegung war alſo das Gemeindeleben durch Zuſammen— 
ſchluß der Gläubigen nad) den Normen der heiligen Schrift. Ihre Sehn- 
ſucht war, dab Chriſti Wort und Chriſti Geiſt, daß Chriſti Sinn und Chriſti 
Vorbild sur Herrſchaft komme. Ihr ganzes Lehrgebäude war in der 
Schrift verankert und die Gemeinden hielten ſich durchweg an dieſe bibliſchen 
Befenntnislinien. Die althriftlichen Gemeindeordnungen der Täufer, ihre 
Grundprinzipien haben als vornehmſte Grundlage das bibliſche apoſtoliſche 
Vorbild. Ihr Ideal war der Aufbau eines organiſchen Gebildes, die Ge— 
meinde, die ſich aus erlöften, im Glaubensgehorjam ftehenden Perſönlich— 
feiten zuſammenſetzt. } 

Beſonders charakteriſtiſch ſind auch ihre Lehren vom Heilsweg. Es iſt 
wohl zu beachten, daß die Täuferführer das Hauptgewicht nicht auf die 
Dogmatik legten, wie die Reformatoren, ſondern auf die Ethik; nicht auf 
die Lehre, ſondern auf ein wahrhaft chriſtliches Leben; nicht auf das Be— 
kenntnis, ſondern auf den Wandel in der Liebe; nicht auf die Rechtfertigung, 
ſondern auf die Wiedergeburt und Heiligung. Beſtrebt, in ihren Gemein— 
den ein ſolch praftiiches Chrijtentum zu fördern, waren fie ji) wohl bewußt, 
daß hierzu nur der Glaube die Grundlage fein ann, der ji auf das Opfer 
Chriſti jtügt und ſich im Gehorjamsleben auswirkt. 

Die Täufer fanden ihren Hauptſtützpunkt der chriſtlichen Lehre in 
den. Reden Seju, bejonders der-Bergpredigt. Deshalb fteht im Vordergrund 
ihrer Seilglehre: Chriftus und jeine Gemeinde, das bibliihe apoſtoliſche 
Gemeindeleben, die Nachfolge Ehrifti. So kann von diejen Gemeinden mit 
Recht behauptet werden, daß jie als Trägerin des chriſtlichen Gemeindelebens 
angejehen werden fünnen. Wie weit dieſes Gemeindebild dem urhriftlichen 
bibliſchen Gemeindeprinzip entipricht, wagen wir nicht feitzuftellen. Smmer- 

0 Hin tes für uns Mennoniten von Bedeutung, diejes urchriftliche Gemeinde- 
Bild, wie es im Neuen Tejtament gefennzeichnet ijt, dem die Täufergemeinden 
jo eifrig nachitrebten, näher zu betrachten. Wir tun deshalb einen kurzen 

Blick auf: 


Verbandes der jdweizeriichen 


I. Was die Gemeinde ift. 

Dieje Frage joll uns zunächſt ein jtreng kirchliches Blatt beantworten 
(„Die Reformation”, Nr. 22, 1. Suni 1913). Dort ſteht: „Die eigentliche 
Gemeinde im bibliihen Sinne bildet in jeder Drtägemeinde die Fleinere 
oder größere Zahl bewußter Chriiten, die durch Bekehrung und Wieder- 
geburt in perjönlicher Glauben3- und Lebensgemeinjchaft mit Sejus, dem 
König des Neiches Gottes, ftehen.” Die Gemeinde ijt aljo ein Verband 
bewußter Chriiten, die durch den erhöhten Chriftus aus der Welt heraus 
gewählt find, die, erlöit von der Sünde Schuld und Macht, mit Chrijto in 
eine enge Verbindung eingetreten ſind. 
Das Neue Teitament fennt nur „die Gemeinde Chrijti” oder „die 
- Gemeinde Gottes“ (griehiih Efflejia) worunter wir die Einzelgemeinden, 
- d.h. die DrtSgemeinden, jowie die Gejamtgemeinde zu verjtehen haben. „Die 
Efflefia des Neuen Teſtaments iſt alfo daS neutejtamentlihe Wolf Gottes, 
die Berfammlung oder Herauswahl oder Gemeinde des Herrn, die Gejamt- 
heit derer, die durch Gottes Wort aus der Welt herausgerufen und heraus- 
genommen (vgl. Apg. 15, 14), diefem Rufe Folge leiltend durch den 
Glauben innerlih und wejenhaft mit Chrijto vereinigt wurden“, jchreibt 

der Geichichtsjchreiber Soh. Warns von Wiedeneft in Deutjchland. 
‚Die Gemeinde Gottes, oder Gemeinde Chriſti ijt feine duch menſchliche 
Organijation zu bildende Körperichaft, jondern ein Tebendiger Organismus. 


Sie wird uns in der Heiligen Schrift dargeftellt alS der Leib Chrifti, two der- 


gefreuzigte, auferjtandene und erhöhte Chriftus das Haubt iſt. Haupt und 
Glieder bilden den ganzen Chriſtus. Er ſelbſt regiert die Glieder feines 
Zeibes durch den “Heiligen Geilt. 


Die Gemeinde Chrifti wird ferner in der Heiligen Schrift genannt der, 


= Tempel (Eph. 2, 21), oder die Wohnung Gottes, das geiftliche Haus, deren 
a Glieder als einzelne lebendige Steine die Gläubigen zu einer Behaufung 
== Gottes im Geiſte macht (Eph. 2, 22). Die Gemeinde wird aber aud) ge- 
+ nannt ein heiliges PBriejtertum zu opfern geijtlihe Opfer, die Gott wohl- 

: gefällig find durch Jeſus Chriftus. (1. Petr. 2, 4—10.) = 
— Dieſer Leib des Chriſtus, dieſer Tempel Gottes, die Eingliederung und 
— Vollendung der Glieder, rejp. der Bauſteine, war im Alten Zejtament ein 
= Geheimnis, das erit den Apofteln durch Gottesoffenbarung geſchenkt worden 

iſt EEph. 3, 83—10). Zwar finden wir im Alten Teſtament zwei lehrreiche 
Abbilder dieſer wunderbaren Gottesſtiftung: = 
1. Die Stiftshütte (2. Moje 25—26) mit ihren bis ins einzelne bon 
Gott beſtimmten Einrichtungen als ein Heiligtum, mo Gott wohnen möge. 
Sn 2. Moſe 28 und 29 finden wir daS Vorbild des großen Sohepriefters, 
mit dem vollfommenen unvergänglihen Priejtertum, unferes himmliſchen 
und herrlichen Melchiſedek, Jeſus Chriftus. Der ganze Wert feines Opfers, 
die ganze Würde jeines Prieftertums werden dem geijtgejalbten Auge hier 
enthüllt. Aber nit nur von dem Schmud, der Weihe und dem Dienit des 
Sohenprieſters Naron, dem Vorbild auf Chriſtus, iſt in genannten Kapiteln 
die Rede, jondern auch von den Söhnen Aarons, ihrer Kleidung, ihrer Weihe 
und ihrem Dienjt im Heiligtum. Hier ftellen Aaron und jeine Söhne 
vorbildlich; Chriftus und die Gemeinde dar. 

- 2, Der Tempel Salomos, der jo nach göttliher Inſtruktion fonjtruiert 
war, daß beim Bau fein Hammerjchlag zu hören war (1: Kön. 65-7): Wenn 
Israel einen ſichtbaren und materiellen Tempel hatte, in welchem Gott 
wohnte, jo iſt die Gemeinde der geiſtliche Wohnort Gottes (Eph. 2, 22). 
Schon im altteftamentlihen Tempel wurde nicht die geringite Einzelheit 
den Gedanken und der Wilffür des Menfchen zur Beſtimmung überlafjen, 
einmal dem getreuen Diener Moſes jondern alle Dinge mußten an- 
igt werden durch Mofe fo wie auch Salomo, nad) dem von Gott gene- 
benen und von ®ott befohlenen Mufter und Vorbild. Genau jo verhält 
3 fih mit der Gemeinde Gottes des Neuen Teftaments. — 
Der große Apooſtel Paulus, der bekanntlich den bibliſchen Gemeinde⸗ 
griff bis ins Tiefſte erfaßt hatte, ſchreiht dem Timotheus (1. Tim. 3,18), 

andeln jolle in dem Haufe Gottes, welches ift die Gemeinde ‚des 


a mw . 4 
digen Gottes, ein Pfeiler und Grunde der Wahrheit. Auf, bie 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Ruine macht. Eine Gemeinde, wo die Gemeindezucht 


Belehrung erſchöpft find, ohne daß der Siündigende a 


z ; = in ei eferat 
Frage: Was ift die Gemeinde Gottes, jehreibt C. a = — 7 
über die chriſtliche Gemeinde: „Das Leben der apoltoitd) terbundes. Die 
zunächſt das einfahe Gepräge eines familiären Geſchwiſter 9 Betrad- 
Släubiggewordenen verjammelten fi) in irgend einem — ———— fie) 
tung der Schriftlehre und zur Feier des Herrenmables. E : er 
durch die Bande des Geiftes zu einer heiligen Einheit 5 um —— 
Apoſtel Lehre und Chriſti Geiſt war zunächſt die alles ordnen e = oe 
Macht im Gemeindeleben, während nad) außen hin die — Sie — 
rigkeit und Unanſehnlichkeit einherging. Wir behaupten, — Ein- 
Gemeinde ſich niemals in der Gejtalt einer nationalen und kirchli SE 
richtung daritellte, jondern in der einer geiftlihen Fami 
Sausgenofjenihaft” (Apg. 2, 37—47). je 
3 Der Ir Aufbau der Gemeinde beruhte auf demofratijcher ae 
nad) dem Freiwilligfeitsprinzip. Dieje einfahe Einrichtung der — an 
Gemeinden genügt auch heute noch, wenn damit Ernit gemacht ee "eeiten 
Grundſatz des allgemeinen Prieſtertums der Släubigen hielten ae h 
Chriften feit. In den apoftoliihen Gemeinden wußten ſich alle He > 
gemeinfam auf denfelben heiligen Boden geitellt. Es gab bier —— 
Vorhof für das Volk und Fein Heiliges für die Prieſter. Einen Fan eu 
Geiſtlichen, der befiehlt und regiert, und eine Gemeinde, Die gehorcht, kann⸗ 
ten ſie nicht. Der berühmte Kirchenrechtslehrer, Rudolf Sohm, in Leipsig, 
ihreibt: „Mo Chriftus ift, da in die Kirhe.“ Sie erſcheint, handelt in 
jeder Verfammlung der Gläubigen. Wo aud) nur zwei oder drei in 
Chriſti Namen verſammelt ſind, da iſt Chriſtus der Herr mitten unter ihnen, 
und darum ift in ihnen die Chriſtenheit verſammelt und wirkſam mit allen 
ihren Gnadengaben. E38 bedarf feines menschlichen Priejtertums. In jeder 
Rerfammlung der Gläubigen iſt die rechte Taufe und das rechte Abendmahl, 
iſt die volle Gemeinſchaft mit Chrifto, dem einzigen Hohenpriejter und Mitt- 
Ier jeiner Gläubigen. Es bedarf noch weniger einer rechtlichen Verfaſſung. 
Ja, jede rechtliche Verfaſſung iſt ausgſchloſſen. Und wenn Chriſtus allein 
das Saupt der Chriſtenheit (der Kirche, des Leibes Chriſti) iſt, To fann fein 
Menſch fich zum Saupt der Kirche machen wollen.“ Berner: „Der Glaube 
der Chriſten jieht in jeder Chriftenverfammlung im Geijte berjammelt ‚die 
ganze Chriftenheit, daS Wolf Gottes, die Gejamtgemeinde. Aus dieſem 
Srunde heißt jede Verſammlung von Chriften, jei fie groß, jet ſie Hein, 
welde im Namen des Herrn zujammentritt, Ekkleſia.“ Die Ortsgemeinde 
iſt allo, wie Sohm überzeugend darlegt, eine Erjcheinungsform der Gejamt- 
gemeinde. — 

Intereſſant iſt, wie der ſchweizeriſche Reformator Zwingli die Ekkleſia 
in diefem Sinne ſieht. Er ſchreibt 1523 in ſeiner Auslegung der 8. Schluß⸗ 
rede über „die Kilch oder Gemeinſame der Heiligen“, daß nur die Gläubigen, 
die auf Jeſum Chriſtum gegründet ſind, zu ihr gehören. Der Fels Matth. 
16 und 1. Kor. 10, 4) ift Chriſtus, „uff den ift die kilch, daS iſt gemeind der 
gleubigen erbuwen ... . die kilch Chrifti, das ift alle Chriſtenmenſchen durch 
den Geiſt Gottes in einem Glauben vereinbart ... die heilgen, chriſtenlichen 
kilchen (eccleſia catholica)“. Für Zwingli war diefe Kirche fein phantajti- 
iches Sdealgebilde, jondern Realität. Dieje Gemeinde der Gläubigen aerlegt 
jih dann wieder in Einzelfirchen von Gläubigen, alle zujammen aber jind 
Ehrifti Braut, die eccleſis univerſalis. Hier nähert: ſich Zwingli ganz der 
Lehre der Täufer über die Gemeinde der Gläubigen. Und doc ijt jein 
allumfafiender Kirchenbegriff in Verbindung mit dem Staat, nit nur den 
Täufern, die er fo arg verfolgte, zum Verhängnis geworden, jondern der 
ganzen Reformation. 

Wir fönnen auf die PVielgeitaltigfeit und die Einheit der bibliſchen 
Gemeinde, als geiſtlich-himmliſcher Organismus hier nicht näher eingehen. 
Die Gemeinde it eine übernationale Verbindung der Heiligen in Chrijto. 
„Wir brauchen die Einheit der Gläubigen nicht zu jchaffen. Sie iſt ein Werk 
Gottes, eine Tatjahe, die der Gläubige anzuerkennen hat. Nur wo dieje 
Einheit vorhanden iſt, kann zur Einigkeit ermahnt worden. Liebe läßt nicht 
befehlen. Sie ilt eine Wirkung und Frucht des Geiftes, und feine menſchliche 


Trage: 


Organiſation fann den fehlenden Geijt des Glauben? und der Liebe und der 


Hoffnung erjeßen, wodurch die wahrhaft Gläubigen zu einer Einheit zu- 
jammengejhlojjen find.“ (Warn) 
I, Die biblischen Gemeindeordnungen. 

Die bibliihen Gemeindeordnungen beruhen nicht auf rechtlicher Ver— 
faſſung oder rechtlicher Gejeßgebungsgemwalt, jondern jind auf den Grund- 
fügen der Freiheit, Freiwilligkeit und Selbitändigfeit aufgebaut. Siermit 
verjteht es jich von ſelbſt, daß die Gemwiffensfreiheit zu den vornehmſten 
Prinzipien gehört und ſomit jegliher Zwang in Sachen des Glaubens 
ausgeſchaltet it. 

Auf Grund des neutejtamentlihen Begriffs laſſen jich mehrere Ord— 
nungen aufitellen. : 

1. Die Gemeindeamter. In 1. Kor. 12 betont der Apoſtel Paulus die 
göttliche Verordnung der Gemeindeämter und gibt zu verjtehen, daß ein 
jedes Glied bejondere Gaben und demnach auch bejondere Aufgaben hat. 
Der Förderung der Gemeinde jollen dieſe göttlihen Einrichtungen dienen. 
Die hauptſächlichſten Aufgaben haben nah 1. Tim. 3, 1—7 die Bildhöfe 
oder Neltejte, jie jollen die Gemeinde verjorgen. Ferner ijt in gleichem 
Kapitel die Rede von den Dienern. Dieter find (nad) V. 9—10) foldhe, die 
der Gemeinde dienen in erjter Linie mit der Verkündigung und Mitteilung 
des Wortes Gottes. Gie jollen das Geheimnis des Glaubens wirklich im 
Herzen haben und Kanäle des göttlihen Wirkens inn- und außerhalb der 
Gemeinde bilden. Gemäß den neutejtamentlihen Gemeindeverordnungen 
jollen jie dajtehn als Diener Gottes und Dienende in der Gemeinde, die 
die Herde Chriſti weiden, nicht, über jie herrichen, jondern Vorbilder werden. 
(1. Betr. 5, 1—3.) Der Begriff „Diener Gottes“ oder „Diener am Wort“ 
it demnach eine der ſchwerwiegendſten Gemeindeverordnungen der aboftoli- 
ichen Ueberlieferung und wird, jolange Hriftlihe Gemeinden auf Erden be- 
ftehen, zu deren Förderung "beitragen. 3 

Die Gemeinde Gottes beiteht nur aus gläubigen Perjönlichkeiten, 
aus den „in Chriſto Geheiligten“, den „berufenen Heiligen“ (1. Kor. 1782: 
2. Kor. 1, 1 und Röm. 1,7). Dieje gläubigen Perſonen find in erjter Zinie 
mit Chrijtus, dem Haupte, aber auch untereinander als Glieder verbunden. 
Die Aufnahme der Gemeindeglieder geſchieht zunächſt durd die göttliche 
Berufung. Diejenigen, welche dieſer Berufung Folge Ieiiten, werden zur 
Gemeinde Hinzugetan (Apg. 2, 41). Niemand jollte als Mitglied in einer 
Gemeinde der Gläubigen Aufnahme finden, über deſſen Zugehörigkeit zur 
Gemeinde Chriſti berechtigte Zweifel beſtehen. Der Begriff der Ekkleſia 
— alle diejenigen aus, die nicht im Sinne des Neuen Teſtaments gläubig 
ind. - = = 
3. Gemeindezudt. Daß die Sünde auch auf dem heiligen Bo 
Gemeinde Raum gewinnen kann, zeigen ſchon die erften Blake der — 
geſchichte. Es iſt in der Heiligen Schrift mit erſchütterndem Ernſt darauf 
hingewieſen, daß das verborgene Böſe offenbar gemacht und die Frevler 
herausgetan werden ſollen aus der Gemeinde. Die Gemeinde hat niemals 
daS Recht, Unglauben, Heuchelei, jede Art von Unlauterfeit oder Strlehre 
in ihrer Mitte zu dulden. Das Böfe wird uns im Gleichnis vom Sauerteig 
oder nad) altteitamentlihem Bilde vom frejfenden Ausſatz gezeigt, wobon 
eine Gemeinde ſich zu reinigen hat. (1. Kor. 5, 6, Gal. 5, 9, 2, Mofe 18, 7 
3. Moje 14). Wenn die Sünde in der Gemeinde Keinen erniten G genfat 
mehr begegnet, dann wird fie zum Sauerteig, der. den ganzen Teig os: 
und zum freſſenden Ausfat, der das Gebäu der Gemeinde zur geiftlichen 
: ; ehlt, wi ich; 
un Ey — — — man den Boden een: 

ine ſolche Gemeinde- wird aud ihre Au £ kn 

erfüllen vermögen, — h fgabe in der Welt nicht mehr zu 

te erjten Anordnungen zur Gemeindezucht haben wir. 

des Herrn in Matth. 18, 15—17. Diejelben erhalten 1: Bernie One 
weiſung, 2. Zurechtweiſung mit Zeugen, 8, Zurechtweifung her Weis: 8 
= 4% — Nach dieſer Stelle iſt alles auf die —— 
es ſündigen Bruders angelegt. Erſt wenn alle Mittel der Mahnung — 

Bruder und feine Zeugen noch die Gemeinde hören wit, f — 
Gortſetzung auf Seite Au.) oan : 
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Mittwoch, den 15. September, 1993 


Weitere Hachklänge 
betreffs der Mennonitifchen 
Reltfonferenz. 


Bon Benjamin Ewert. 


Die geplante und gut bo — 
vierte Weltfonferenz der nee 
ten hat alſo jtattgefunden. Ein hör 
jeltfjames und bedeutungspolfeg Fa 
eignis. Beſonders, dab ſolches froh 
der verſchiedenen Abteilungen, Io 
18 bi3 20, möglich werden fonnte 
Das ift der bereits bejtehenden Not. 
hilfsorganijation, dem M. €, €. Mr 
verdanken, durch welches auch diefe 
Weltkonferenz zuftande Fam und 
aufs beſte organifiert und dag in. 
haltsreihe Programm angefertigt 
wurde. 

Welch eine Fülle von Themata 
Abhandlungen, Berichten, Erörterun 
gen, Erklärungen, Bekenntniſſen und 
dergleichen betreffs der mennoniti. 
ſchen Gemeinſchaft ſind auf diefer 
Konferenz dargeboten worden. Wohl 
40 verſchiedene Angelegenheiten un) 
durch gediegene Lieferungen der fü- 
higiten Perjonen unferer Gemein. 
ichaft. | 

Es iſt durch dieſe mennonitiſche 
Weltkonferenz veranſchaulicht und 
beſtätigt worden, was 1. Kor. 12 
und anderwärts in Gottes Wort ver. 
zeichnet fteht. Und es find gleich⸗ 
ſam unſere Geſchichte, Erkenntniffe 
und Betätigungen uſw., laut Jefu 
Ausſage in Matthäus 5, 14—16, 
in bejonderer Weife mehr als je 
offenbar geworden. E3 ift unier 
Sicht auf den Leuchter geitellt wor— 
den, fo dag auch die Welt davon No- 
tiz genommen hat, indem die tägli— 
chen Zeitungen ausführlihe Berichte 
veröffentlichten. 

Möchten wir nur mehr unferer 
Erfenntniffen, unjere® Glaubens u, 
unferer Betätigung _ bewußt und 
überzeugt fein. Wir dürfen uns ihrer 
durchaus mit zu ſchämen, oder fie 
gar verachten oder verleugnen. Das. 
jelbe gilt aud) von unferem Sonder- 
befenntniS der Wehrlofigfeit, Nicht: 
gleichitelung der Welt, entſchiede— 
nem &rijtlihen Leben uſw. 

Hoffentlich wird diefe vierte Welt- 
fonferenz der Mennoniten auch nad- 
haltig in verjchiedenen Beziehungen 
Frucht tragen. Beſonders auch be- 
treffs einheitlihder Erfenntniffe, 
riftliher Ueberzeugungen, bibli— 
iher Stellungnahme in der Melt, 
tatfräftige Betätigungen in gottge- 
wollten Unternehmungen, friedlie- 
bende Gemeinjchaftspflege, 
gen Lebens und dergleichen mehr. 
Zum eigenen Segen und zum Ge 
gen in der Welt und zum Preis u. 
zur Ehre Gottes und des Heilandes 
Sejus Ehrijtus! : 

Es war doc etwas Großartiges u. 
Gottgewolltes, daß jo viele Mennoni- 
ten (etwa 10,000), und zwar, daß 
jo viele verſchiedene Mbterlungen der 
Mennoniten aus jo vielen verjchiede- 
nen Ländern, ſich verſammeln fonn- 
ten und Gemeinſchaft haben. Wel- 
es ja nad) Jeſu Befehl und Gebot 
tt. Hochgeſchätzt war das vielſeitige 
Begrüßen der bekannten und unbe— 
kannten Glaubensgenoſſen. 

Für mich ſowie für viele andere 
war die Teilnahme an dieſer Welt- 
fonferenz ein großer Genuß und 
bon großem Werte. Erfreulich war 
aud, daß von Kanada eine folk 
große Anzahl Mennoniten (wohl 
über 100) an diejer Konferenz teil- 
genommen hat. Wir fonnten mit 
vielen anderen Aus verſchiedenen 
Ländern Gemeinihaft haben. Gott 

‚lei Danf! 


AM. B. Miſſion. 


Djongo Sanga, 
via Mweka, Congo Belge, 





gottjeli- ' 


Africa. 


Den 30. Sul. 1948. 
Werte Geſchwiſter daheim! 


Möchten etliche Gedanken aus dem 
Felde ſenden, anknüpfend an fol— 


gende Worte: Pj 46, 11—12, „Seid. 


ftilfe und erfennet, daß id; Gott 
bin. Sch will Ehre einlegen unter 
den Heiden; ich will Ehre einlegen 
auf’Erden. — Der Herr Zebaoth iſt 
mit uns; der Gott Jakobs ijt un 
ſer Schuß.“ N 


In 


dieſen Worten finden wir drei 


iz 
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jo beten wir und jind jtille vor dem 
Herrn. 

Man jagt, e8 nimmt mehr eleftri- 
ihe Kraft ein Licht zu machen als 
ein Geräufh. Und wieviel angeneh- 
mer it ein Licht als ein Geräuſch. 
In all dem erfennen wir, daß Gott 
der Herr der Ernte iſt und alles 
überwadt. Erfennen, daß er der 
Sender iſt und wir die Gejandten: 
weiter erfennen ir, daß wir nur 
eine kurze Zeit zur Arbeit haben. 

D, daß doch viele könnten in die- 
ier Zeit zum Leben gerufen werden! 
Und wenn es aud) oft jo jieht, als 
ob der Same vergebens geſtreut 
wird, jo willen wir dod, daR Sein 
Wort nicht leer zurückkommen wird, 
eg wird Frucht bringen. Shm allein 
gebührt die Ehre für alles. 

Se näher wir mit den Menſchen 
in Berührung fommen, dejto bejjer 
fönnen wir ſehen und erfennen, in 
welh dunkler Nacht fie jind und mit 
welchen Ketten jie gebunden find. 2. 
B. vor ſechs Sahren waren hier nur 
drei Mann, die zu einer geheimnig- 
vollen Medizin-Gemeinde gehörten 
und gegenwärtig ſind ihrer viele 
Hunderte, jedes Dorf Hat ihrer viele. 
Und ihr Weſen iſt ein vernichtendes, 
allemann fitchtet jih vor ihnen, 
Es find ſechs große, geilterhafte 
mit denen der 
Stamm gebunden fit, es find Satans 
Ketten. Keiner fann ji von die- 
jem Uebel löjen, es jet denn, daß 
der Herr ihn löſt. Gott jei Dank, 
es jind jolche gelöft worden, dte mit 
diejen Ketten gebunden waren. Es 
it möglich, betet, daß noch viele 
könnten gerettet werden. Eithinde, 
einer, der jich in Bololo damals zum 
Herrn befehrte, iſt noch immer im 
Dorfe und ilt gebunden mit Feſſeln 
Satan in einem jündigen Leben 
mit feinen Frauen. 

Es ind noch andere, die da— 
mals die Welt Tieb gewonnen haben, 
bitte betet fiir jie, der Herr fann ſie 
löien. Wir find dem Serrn jehr 
danfbar, daß da eine ſchöne Grippe 
bon Glälbigen iſt, die den Herrn 
angenommen haben und aucd ein 
Reben für ihn leben. Sie ſuchen in 
der Schrift, ob es ſich jo verhält. 
O wie oft dürfen wir mit ihnen bis 
in den Abend jigen und ihnen das 
Wort erklären. 

Es iſt zum Staunen u. aud zum 
Weinen, wie tief jchon Fleine Kinder 
in Sinden verjunfen jind. Schul— 
fnaben, die dort zu Hauje nichts don 
einem Siündenleben willen, die find 
bier ſchon mit Krankheiten behaftet, 
die man durch ein Sündenleben er- 
halt. 

Seius jagt: „Laſſet die Kinder 
zu mir fommen.“ Wie weit meg 
iind die Kinder in diefem Stamm! 
O, daß Jeſus als Licht der Welt 
auch diefer Menſchen Herzen erleuch— 
ten könnte, damit viele ſelig würden! 

Mit einem Gruß aus der Ernte, 
Eure Geſchwiſter im Herrn 

W. G. Bärg und Familie. 


An alle Gemeinden 
von Saskatıhewan. 


Laut Beihluß der Vertreterver- 
fammlung vom 28. Juli 1948 in 
Sasfatoon, follten die Gemeinden 
von Sasfathewan aud in diejem 
Jahr wieder gebeten werden, für die 
Notleidende in Europa Fleiſch zu 
fonferbieren, wenn das M. C. C. es 
für notwendig finden würde. 

Es find noch mehrere Tauſend un- 
ſerer Glaubensgeſchwiſter in Europa 
und ein betraͤchtlicher Teil derſelben 
wird wohl voransfichtlid dauernd in 
Europa bleiben müſſen, daher auch 
dauernd auf unſere Unterſtützung an— 
gewieſen bleiben. 

In einem Schreiben an das Prob. 
Komitee bittet nun das M. C. ©, 


in diefem Herbit wieder Fleiſch ein- 
-zufannen. Es iſt daher unjere Bitte 


an die Gemeinden von Saskatche⸗ 
wan, die ſich an dieſer Hilfsaktion 
beteiligen möchten, bis zum 28. 
September Br. A. K. Klaſſen, Her⸗ 
fgel, wiſſen zu laſſen, wieviel Bledj- 
dofen fie brauchen werden. Das 
Komitee wird dann dieſelben be— 
ſchaffen. 

Jeſaja 58, 10 leſen wir: „Wenn 
dur wirft den Hungrigen finden laſ⸗ 
fen dein Herz und die elende Seele 
fättinen, fo wird dein Licht in der 
Finfternis aufgehen, und dein Dun⸗ 
kel wird ſein wie der Mittag.“ 


Im Auftrage J M. Reufeld. 





| Ash einmal 


Rita BHübert. 


Vor geraumer Zeit berichteten wir 
in unferen Blättern, daß, Rita Si 
bert fi in Verlin befände. Sie 
ßte nichts über den Verbleib ihrer 


Te —— 


— und galt als volle Waiſe. 
ir verſuchten, ihre Verwandten in 
Kanada zu finden. Auf diefe Ver— 
offentlichung meldeten jich mehrere 
—— und erklärten fich bereit, 
Rita nach Kanada kommen zu Iaj- 
ſen und aufzunehmen, 


Y In ng 
Auf unjere [eßte Anfrage, ob das 


“ — 
seid aus Berlin in die britiſche 
Zone gebracht worden ſei und ob 


eine Möglichkeit beſtände, es nach 
Kanada zu bringen, erhielten toir 
die Treudige Nachricht, daß ihr Vater, 
Abram Hübert, der aus der franzd- 
ſiſchen Kriegsgefangenſchaft zurück— 
gekehrt ſei, ſich in Gronau gemel- 
det habe. Sein Herzenswunſch iſt, 
mit der Tochter nach Kanada zu 
kommen. Leider hat er feine na- 
ben Verwandten bier, die ihn kom— 
men lafjen könnten. Wir juchen da- 
ber einen Applifanten, der ihn als 
Farmarbeiter herausfordern würde 
und die mit der Herüberbringung 
verbundene Verpflichtungen für bei- 
de übernimmt. Abram Hübert, ge- 
boren 8. 4. 1909 in Liebenau, ük— 
raine; Tochter Rita, geb, 17. 12. 
1939, auch in Liebenau. 
* Intereſſenten, die bereit ſind, ſich 
für dieſe Perſonen in den Riß zu 
ſtellen, möchten ſich bei uns melden. 
Bei dieſer Gelegenheit danken 
wir allen denen, die ſich bereit er— 
klärten, Rita herüberbringen zu hel— 
fen. Es war rührend, die vielen 
Angebote zu leſen. 
Grüßend 
J. J. Thießen, 
Canadian Mennonite Board of Co— 
lonization, 50646 Ave. North, 
Sasfatoon, Sagt. 


Erntedankfeſte. 


‚Die M. B. Gemeinde zu Niver- 
ville ladet freundlich ein zam Ernte- 
danf- und Mifjionsfeit, daß, fo Gott 
will, Sonntag, den 19. September, 
ftattfinden jol. Beginn am Xor- 
mittag um 10 Uhr. Nadmittag am 
2 Uhr (alte Zeit). 

Sedermann it herzlich willfom- 
mei, 
Im Namen der Gemeinde 
3 Wilhelm W. Dyd. 


Die Springfteiner Mennonitenge- 
meinde gedenkt, jo Gott will, Sonn- 
tag, den 19. September, ihr Ernte- 
danf- und Mifjionsfeit zu feiern. 

Alle, die mit uns feiern möchten, 
werden hiermit herzlid dazu ein- 
geladen. Für einen Imbiß auf Mit- 
tag wird die Gemeinde Sorge tra- 
gen. 

Kommt, laßt uns den Herrn lo» 
ben für die ſchöne Ernte! 

W. Enns. 


Die Elim Bibelichule 
zu Altona, Man. 


So Gott will, jollen die Türen 
der Elim Bibelihule, Altona, fi 
am 25. Oftober I. S. öffnen für das 
Schuljahr—1949. 

Ein vierjähriger Kurjus wird ge- 
boten, einichliegend allgemeiner Bi— 
belunterriht, Million und Sonntag$- 
ihule. In dem Sonntagsihulun- 
terricht wird der Kurſus der „Evan- 
gelical Teaher Training Aſſocia— 
tion” geboten. 

Wir laden herzlich ſolche Jugend 
ein, die ſich in Gottes Wort vertiefen 
will und jich für den Dienit in der 
Reichgottesarbeit, jei es daheim in 
der Gemeinde oder in der Innern 
und Aueßern Miffion, vorbereiten 
will. 

Wenn man über unjere Säule 
Information wünſcht, ſo bitte, ſich 
an- Lehrer A. U. Teichröb, Altona, 
Man., oder auch an den Unterzeich— 
neten zu wenden. ? 

Anmeldungen der Schüler jind an 
den Unterzeichneten zu richten. Bu 
haben find Koſt und Quartier und, 
wenn es gewünſcht toird, auch Quar⸗ 
tier für Selbſtbeköſtigung. 

J uftrage 

— x N. Höppner, 


Schreiber des Direktoriums. 





Etwas von unjeren 
Glaubensgenoſſen. 
Von M. B. Faſt. 


Las eben in der „Rundjhau” und 
wurde ganz aufgeregt. Cine Grup- 
pe fam nad) 4 Jahren und 10 Mona- 


ten von Südrußland — Itet3 auf der 


lucht — in Kanada an. Ich ber- 
mich in ihre Lage zu ſtellen. 
Auch die verſuchten ſich in den beina- 
he 5 Jahren den Bibelvers einzu- 
prägen: „Rufe mid an in der Not, 
fo will ich dich erretten und du ſollſt 
mich preifen.“ Sie mußten ſich her— 
umftoßen laſſen und viele haben ge— 
hungert und viele ſind geſtorben. 
Als Mr. Bryan, Gouverneur von 
* N 


Mennonitiſche Rundſchau 


Nebraska, noch lebte, und die Men— 
noniten in Rußland beraubt und 
verjagt wurden, fragte ich ihn, ob 
er. nicht Rat wüßte, daß die Verzag- 
ten nah Amerika kommen fönnten. 
Darauf ihrieb mir Mr. Bryan: „ES 
it zu ſchade, daß die Mennoniten 
nicht alle nah Amerika kamen, 
al3 Amerika fie jo gerne aufnahm. 
Jetzt iſt es zu ſpät.“ 

Ich las neulich, wie eine junge 
Mutter mit noch 40 anderen Lei— 
densgenofjen in einem ſchmutzigen 
Viehwagen nad) Sibirien verbannt 
wurde Ihr wurde ein Sind ge 
boren. Sie widelte es in Qumpen 
em, und es gab fein Waſchwaſſer 
6. Tage Ming. Als fie es nachch 
ſechs Tagen auswickelte, war der 
ganze Körper des Kindes voll Aus— 
ſchlag, voll Läuſe uſp. — 
Wenn ich dann Brüder beten höre, 
die Entrückung möchte bald kommen, 
vor der großen Trübſal, dann ſage 
ich nicht Amen. Ich muß ſtaunen, 
wie kurzſichtig ſolche Brüder ſind. 
Wenn ich dann an Blumenort, Ruß— 
land denke, wo in einer Nacht 35 
Perſonen zerhackt und auf einen 
Haufen geworfen wurden — an 
Sagradowka und an die verſchlepp— 
ten Männer in Sibirien denke, dann 
bete ich, „Hüter, iſt die Nacht ſchier 
bin? Ich denke dann auch an meiner 
Frau Onkel, Si. Th. Der war dureh 
Fleiß und Sparjamfeit wohlhabend 
geworden und wurde vor jeinem ſchö— 
nen Heim verjagt und nach Sibirien 
verbannt. Er fuhr mit noch 48 an- 
dern in Viehwagen. Er war jchon 
alt. Als der Zug endlich nad) 28 
Tagen in Sibirien anfam, wurden 
fie ausgeladen. Onkel Th. Fonnte 
nicht itehen und man legte ihn auf 
ein Brett. E3 war falt und fing an 
zu ſchneien. Als fie ihn auf die 
Erde legten jtarb er und wurde ne- 
ben dem Geleiſe eingeiharrt. Er 
hatte nicht verſchuldet — nur weil 
er wohlhabend war. 

Sch habe oft gebetet: * „Herr, laß 
Feuer vom Simmel fallen und zeig 
dem Ruß deinen ftarfen Arm!” Doch 
dabei denke ich dann immer wieder 
an das, was Mr. Bryan mir damals 
ihrieb. Die Vereinigten Staaten u. 
Ranada hatten damal3 viel Raum 
und es gab fait für jeden eine gute 
Gelegenheit, ein Heim zu gründen. 

Amerifa hat jih in den Tagen 
der Sklaverei und an den India— 
nern doch ſehr verjchuldet und alle 
die ſchändlichen Taten ſtehen im 
Buch angefchrieben — ihre Werke 
folgen ihnen nad. Abrechnung 
wird folgen und viele werden dann 
auf taufend Fragen nicht3 antwor— 
ten können! Dann wird niemand 
hier unten das legte Wort haben. 

Die Mennoniten m Kanada tun 
doch ein großes gutes Werk. Ich 
glaube, ganz Kanada wird dadurch 
in befonderer Weije gejegnet werden. 
Do der Menich denkt, aber Gott 
lenkt. 

Mein Gebet iſt, daß alle Flücht— 
linge in Kanada und Paraguay bald 
ihr eigen Brot eſſen könnten. Es 
iſt faſt unbegreiflich, wie es möglich 
iſt, daß das M. C. C. ſo viel Geld 
aufbringen kann, und alle Arbeiter 
in Europa bezahlen kann und auch 
die Ueberfahrt der dauſenden Flücht— 
linge. (Teilweiſe durch J. R.O. — 
Red.) 

Ich komme noch einmal auf das 
Wort „Entrückung“. In meiner Bi— 
bel kommt das Wort garnicht vor. 
Nach meiner Erkenntnis, hat die gro— 
ße Trübſal ſchon angefangen. Ein 
Mann in San Franciſko ſagte mir: 
„We are’all organized, we are juſt 
waiting for a man to preß the but- 
ton.” Der Antichriſt war ſchon hier 
zur Zeit der Jünger. Der fängt an, 
fich immer deutlicher zu zeigen. Bis 
die 8000 Jahre nach der Schöpfung 
um ſind, wird er frech auftreten. Er 
wird dann fordern, daß die Menſchen 
ihn anbeten und er wird von ſich 
ſelbſt jagen:, Sch bin Gott.“ Nach 
meiner Erkenntnis wird er ein Jude 
ſein. Ein Ruſſe kann es nicht ſein, 
die lehren ja, es gibt keinen Gott. 
Als die Ummwälzung in Rußland an— 
fing mußten die Schullehrer ver— 
iprechen, den Kindern nichts bon 
Sott zu Iehren, doch bald mußten 
die Lehrer Fontraftlich verſprechen 
zu lehren: Es gibt keinen Gott. 

Mir haben dem Nuffen die Mittel 
in die Sand gegeben, wodurch er jo 
frech wufzutreten wagt. Er hat es 


ihon Tange gewagt, den Weltfrieden 
- aufzuhalten. 


Die Sünger waren jeinerzeit recht 


ängſtlich, doch Jeſus, der es ſah, 
ſagte: „Seid getroſt, ih habe die 


Melt überwunden.“ Heute jcheint es 


fo, die Welt muß nod überwunden 
#i 


werden. - = 
Oft denfe ich an das alte Lied: 
Muß ich gleich auf Erden 
Als ein Pilger gehn, 


* 





Mancherlei Beſchwerden 

In der Welt ausſtehn, 
Sturm und Regen, Donner, Blitz 
Nebel Schnee und Sonnenhitz, 
Reiſe ich doch fort. 
Es iſt ſchon beſchloſſen, 
Ich ſoll Bürger ſein, 
Mit den Hausgenoſſen 
Gottes gehen ein. 
ih fomme bald nad) 
mein Bilgeritand iſt aus. 
Dann wird alles Licht. 
Needley, California. 
28. 8. 48, 


Und 
Und 


Haus 


An alle Hilfskomitees u. 
mennen. Gemeinden 
in Alberta, 


Liebe Brüder! 

Es iſt jhon Jange her, jeit wir 
mit einem NRundjchreiben vor Euch 
trafen. Durch den Sommer hin- 
durd gab es viel Arbeit. Ein Han- 
gen und Bangen in bezug auf unjere 
Ernte erfüllte unjer Denken. Bit: 
ten und Gebete ftiegen empor zu 
Gott, dem Vater, um Segen für 
die Felder. Wir und ſoviele andere 
Zaujende in der Welt brauchen das 
Brot. Sie heben ihre Mugen em- 
por zu dentjelben Gott, aber au 
zu dem reichen amerifanijchen Kon— 
tinent. Das Feld unjerer Vetätt- 
gung it no fo groß. So biele 
wollen noch betreut und geholfen 
jein. Der Herr bat unjere Felder 
gejegttet und das Einheimjen der 
reihen Ernte ijt vor der Tür. Das 
gibt iwieder viel Arbeit. Gott jegne 
einen jeden in feiner Mrbeit und 
bewahre uns vor Unglück und Scha- 
den. Sn diefer Zeit werden mir 
uns mehr mit unferer Ernte und 
unjerer nächſten Umgebung beichäf- 
tigen. Doc wollen dabei auch nicht 
der weiteren Kreiſe vergeſſen. 

Wir möchten bei diejer Gelegenheit 
an einige Punkte unjerer gemeinja- 
men Arbeit erinnern: 

11. Beerdigungsfaffe.. Dieje Ar— 
beit bat der Herr reichlich gejegnet. 
Bis jet durften wir in 55 Fällen 
die Unterjtüßung gewähren. Die let- 
te Muflage war die jiebente und hat 
folgenden Fällen gedient: 

No. 46. Familie. Dad. Peters, 
Burns Rand) — Hausvater gejchie- 
den. 

No. 47. Fam. Guftad 
NRojemary — Tante. 


Harder, 


No. 48. Jam. D. 3. Thießen, 


Baurbal, Alte. — Neugeborenes 
Kind. 

No. 49. Fam. Andreas Sanzen, 
Coaldale — Hausvater. 

Noo. 50. Fam. Klaas Sanzen, 


Coaldale — Hauspater. 

No. 51. Fam. Jac. H. Mantler 
— Sohn von I Monaten. 

No. 52. Fam. Joh. 3. Nempel, 
Tofield — Hausvater. 

No. 53. Fam. B. B. Beer, Coal- 
dale — Hausvater. 

No. 54. Fr. F. Hübert, Coaldale 


— SHausmutter. 
No. 55. Fam., Peter Ganzer, 
Coaldale — Hauspater. 


Außer den zwei Slindern jind es 
alles ältere Perſonen, die der Herr 
heimrief. In den’ meijten Fallen 
werden jte jich wohl gefreut haben, 
beimgehen zu dürfen . Der Hrr 
jegne die Hinterbliebenen. Wir drüf- 
fen ihnen allen unfer innigites Bei- 
leid aus. 

Doc) dürfen wir bier nicht ſtehen 
bleiben. Wir müſſen in die Zu- 
funft blieen und jehen, wo neue 
Aufgaben unjer warten. Es ft nun 
Beit, daß wir eine weitere Auflage 
von $1.50 pro Familie einzahlen. 
Dann- wäre jet auch) die pafjende 
Zeit für neue Mitglieder, ſich ein- 
ihreiben zu laſſen. Diefe zahlen 
außer der achten Muflage noch 50c 
Eintrittsged. Wollen dieſe Ein- 
zahlung nicht auf die lange Bank 
ihieben und baldmöglichit vollziehen. 

2. Unfer Hilfswerk. Unſere Auf— 
gabe ijt, auch weiter fiir das allgemei- 
ne Hilfswerk Gelder und Kleider zu 
jammeln. Bejonders an leidern 
fehlt es jeßt jehr. Das M. €. ©. 
macht auch Pläne für das Konſerven— 
Programm im fommenden Winter. 
Es wünſcht, daß wieder Fleiſch Fon- 
jerviert wird zur Linderung der Not 
in Europa. Die Entjeheidung hier- 
über terden wir der ®. VB. über- 
laffen, die wohl im November wie— 
der tattfinden wird. 

Ein weiteres Feld der Betätigung 
zeigt jih uns in Paraguay in den 
neuen Mnjiedlungen. E3 gilt diejes 
unjeren Olaubensgejchwijtern, die 
dort unter viel Entbehrungen und 
mit großen Kämpfen verſuchen, eine 
neue Heimat zu gründen, nad) vielen 
Sahren der Heimatlojigkeit. Groß 
jind die geiſtlichen Bedürfniffe, Hier 
jorgen die Konferenzen und andere 
Drganijationen. Das M. €. ©. 
bittet um tatkräftige Mithilfe beim 
Anjiedeln. Was man gerade am 
meilten braucht iſt jchwer zu jagen. 
Daß es bei jo einer Neufiedlung in 
dem Chaco an vielem fehlen muß, 
liegt auf der Hand. Am jchnelljten 
-fönnen wir wohl helfen, wenn wir 
‚Geld jammeln und dann dafür ge- 
fauft wird, was immer am not- 


mwendigiten gebrauht wird. Wir 
jind bereit, Gaben für dieſen 


(Fortjegung auf Seite 7—2) 


TI T Ten nenn —ñ — — — —— 
Das bibliſche Gemeindeprinzip — Fortſetzung von Seite 2—3 u. 4) 
Heillojigfeit feines inneren Zujtandes erwiejen und iſt er reif für den 


Ausſchluß. 


Die Taufe. Das Neue Teſtament nennt uns zwei altteſtamentliche 
Vorbilder der Taufe. Das Rote Meer (1. Kor. 10, 1. 2) und die Sintflut 


(1. Betri 3, 20, 21). 


Dieje Vorbilder veranihaulihen ung a) die Bedeu— 


tung der Taufe — Tod des alten Menjchen (Röm. 6, 36; Kol. 2, 11—12). 
b) Das Wejen der Taufe — der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott 


(1. Petri 3, 21). 


Durd alle Zeiten hindurch behält die Taufe ihre ur- 


jprüngliche Bedeutung-al3 einer äußeren Bezeugung des inneren Heils- 
erlebnifjes. Der volle, tiefe, bibliihe Sinn behält feine Geltung, tvo immer 


die Taufe an einem Gläubigen in bibliiher Weiſe vollzogen wird. 


dem einjtimmigen Zeugnis aller maßgebenden Schriftausleger und Kirchen— 
bijtorifer finden fich weder im Neuen Teftament noch im apoitoliichen Zeit- 


alter Spuren von Kindertaufe. 


Die Glaubenstaufe ijt ein feierlihes Be- 


fenntni3 zu dem auferjtandenen Chriitus, ein Zeugnis des perjönlichen 


Heilserleben3. 
die Täufer, Gut und Blut geopfert. 


Für dieſe bibliihe Gemeindeordnung haben untere Väter, 


- 5. Das Abendmahl. Zu den Vorrehten und Segnungen der Gemeinde 
gehört das von Chrifto in der Nacht vor jeinem Leiden eingejeßte Abendmahl. 
Es wird in allen 4 Evangelien erwähnt. Matth. 26, Mark. 14, Luk. 22% 


und Soh. 13). 
dem Herrn empfangen habe. 


Paulus jagt in 1. Kor. 11 ausdrüdlich, daß er es von 
Dasjelbe ijt ein Gemeinjchaftsmahl des 


Leibes und Blutes Chriſti (1. Kor. 10, 16—21). Auch iſt es ein Gedächtnis- 
mahl des bittern Leidens und Sterbens unjere$ Herrn und Heilandes (1. 


Kor. 11, 24). 


Ferner eine Erinnerung, daß auch wir mit Chrijto der 


Sünde abgejtorben jind und auf feine Wiederfunft warten (1. Kor. 11, 26). 
Zudem fit e8 auch ein Verbindungsmahl zwiſchen den Gliedern des Leibes 


Ehrifti (1. Kor. 10, 16—21). 


Nirgends fommt die Gemeinschaft der 


Heiligen, die Einheit der Gläubigen, der Glieder des Leibes Chrifti, jo 


zum Ausdruck wie im Abendmahl. 


Leider erlaubt es die Zeit nicht, über das Weſen 


nd die Ordnung 


einerb ibliichen Gemeinde, wie e8 von der Bruderihaft der Täufer im 
16. Sahrhundert, auch von Menno Simons vertreten wurde, hier näher 


einzugehen. 
Ernjt gemadt. 


Semeinde. Durch 4 Sahrhunderte 


Sie haben mit den biblifhen Gemeindegrundjägen wirklich 
Der Schwerpunkt lag bei ihnen im Gemeindeleben, wie 
Menno Simon fi geäußert hat, er liebe auf Erden nichts ſo jehr wie die —— 
Dindurd haben die Mennoniten am 
bibliihen Gemeindeprinzip feitgehalten. 
Semeindeleben mangelhaft war, jo kann doch mit Recht von ihnen aefagt 
werden, daß ihre Grundprinzipien auf der Linie der Schrift fuhten. 

Bon vielen hervorragenden Kennern der Geſchichte wird das bibliihe 
Gemeindeprinzip, wie es die Mennoniten vertreten haben grundjäglih an- 


Menn auch mandes in ihrem 


- 


Nah 


_ 














erkannt. Prof. Thudichum gibt in feinem Buche „Die deutihe Neformation“, 


Zeipzig 1909, den Täufern folgendes Zeugnis: 


„Mit vollitem Vertrauen 


ipreche ich es als mein Urteil aus, den Brüdern, d. h. den Täufern verbleibt 


der Ruhm, unter unzähligen Drangjalen ein Chriftentum berteidigt zu S 


haben, welches allein den Lehren Jeſu entipricht, und zu denjenigen gehören, 


welde eine aufgeflärte Wiſſenſchaft der Philojophie, Ethik und Theologie 

zu verdanken it, mit deren Hilfe im Laufe der Jahrhunderte eine menfden- 
freundliche Staatgefeggebung, ein edleres Völkerrecht und eine beffere Ver- 
faffung der evangeliichen Kirchen überall Platz gegriffen hat.“ 2 


Brügg bei Viel, Schweiz, Juni 1948. — 


Sam. 


ei 


Seife. 
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Euritiba, Brajilien. 


Der Pialmift in Pf. 136 preift 
die ewige Güte Gottes: „Danket 
dem Herrn, denn er ilt freundlich.“ 

08 haben Geſchwiſter David Hein- 
richs jo gemadt. Sie feierten am 
15. Auguſt I. 3. ihre jilberne Hoch— 
zeit. Der Ortschor diente mit ſchö— 
nen Liedern. Melteiter Sacob Hü- 
bert eröffnete die Feier mit dem Lie— 
de: „Singt dem Serren Subellie- 
der“, ZTertwort Bi. 118, 23, u. 24. 
„Das iſt vom Herrn gejchehen und 
it ein Wunder vor unjeren Mugen. 
Dies it. der Tag, den der Herr 
madt; lajjfet uns freuen und fröhlich 
darinnen jein. In Diefer Zeit, wo 
jo viele Familien gewaltfam ausein— 
andergeriiien jind, können wir nit 
dankbar genug fein für die Wunder, 
die der Herr an uns getan hat und 
immer no tut. Geſchwiſter Sein- 
richs durften im Kreiſe ihrer Rinder 
ein Dankfeſt feiern. 

Br. R. Seibel las 
1. Moſe 50, 20: 


einen Sat aus 
„Sott gedachte, es 
aut zu machen.“ Das ift &ine um- 
umgänglihe Tatſache. Mit diefer 
Tatſache rechnen Gottesfinder, denn 
Gott it aut. Sein Nat iſt wunder- 
bar, er führet alles herrlich hinaus. 

Br. Peter Hamm hatte zum Tert 
Bi. 103, 2. „Robe-den Herrn, mei- 
ne Seele, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes getan hat.“ Der Redner 
gab eine Weberjiht der mancherlei 
Stationen. Geſchwiſter Heinrichs ha- 
ben auch vieles erfahren in den 25 
Sahren. Die Flucht, wiederholt um- 
gejiedelt,; längere Zeit mit dem Ge— 
danfen umgegangen, ob hier bleiben 
oder nah Kanada auszuwandern, 
ichivere Krankheiten durchgemadt u. 
vieles andere mehr. 

Der Subilar machte noch Furze 
Mitteilungen. Mit feinem 19. Le— 
bensjahr verſuchte Br. Heinrichs 
nah Kanada durchzukommen, jedoch 
langer Aufenthalt in Batum verhin- 
derte jein Vornehmen. Dort erfranf- 
te er und der Arzt gab ihm den Nat, 
er jolle deswegen zurücdfahren, denn 
viele ftarben dort. Auch im Sahre 
1928 blieben die metiten Glieder bei- 
derjeit zurüd. Die Elterm beider- 
ſeits auch die Geſchwiſter, die ſpäter 
verbannt wurden. 

Heinrichs haben viele Verwandte 
und Befennte dort aus der Krim, 
Tſchangrow. 

Die Augenoperation der Brüder 
Jacob Hübert und Heinrich Abr. Lö— 
wen ſind ſehr gut ausgefallen. Näch— 
ſtens können ſie das Hoſpital verlaſ— 
ſen und, wills Gott, ſo erfreuen ſie 
ſich bald einer guten Sehkraft. Sie 
hatten beide Grauen Star. Die 
Schweſter Regier iſt zur Zeit ſchwer 
leidend. Nach Anſage des Arztes ſoll 
es Bruſtwaſſerſucht ſein. Möge der 
Herr den Kranken treu zur Seite 
ſtehen. Unſer Heiland hat verſpro— 
chen, bei uns zu ſein bis an der Welt 
Ende. Er wird auch die Schwerbe— 
troffenen tröſten. Schweſter Regier 
iſt die geb. Eliſabeth Peters, Frie— 
densfeld, die Frau des Predigers 
Johann Jacob Regier. 

Mit beſtem Gruß zeichnet 
Jac. Kaſdorf, 
Curitiba, Barana, 
9.9398, Braitl, SEN. 


„&sar”, 
das Altenheim zu Yarrow, B. C. 


Werte Lejerfamilie dieſes geſchätz— 
ten Blattes! 
Mir möchten Euch durch dieſe 


Zeilen Gelegenheit geben, durch das 


Fenſterlein diejes Blattes einen fur- 
zen Blick in ein Edchen der großen 
Werfitube unjere® noch viel größe- 
ren Gottes tun. 

3oar war ja die Zufluchtsſtätte für 
eine Familie, die aus der zum Un- 
tergang verurteilten Stätte flüchtete. 
So iſt auch unfere Mnitalt ein 
Abendheim und eine Unterkunft für 
manche müden Erdenpilger geworden, 
die aus dem Geräuſch diefer zum 


Gericht verdammten Welt in die 
Stille geflüchtet find. Das Motto 
unſeres Glaubensmwerfes, welches 


auch zugleich das Fundament der 
Anſtalt iſt, finden wir in 2. Röm. 
9, 8 niedergelegt. 

„Gott aber kann machen, daß al- 
lerlei Gnade unter euch reichlich ſei, 
daß ihr in allen Dingen volles Ge— 


nuge habt und reich jeid zu allerlei 
guten Werfen.” 
unſeren großen Herrn und Heiland 
haben wir feinerzeit dies Werf an- 
gefangen, und dieſer herrliche Rat- 

geber und Helfer hat uns bis heute 
nie im Stiche aelafjen. Sit das nicht 


Sm Vertrauen auf 


erbar. Ihr dürft gerne miffen, 
der Herr ſowohl mein Tiebes, 
eures Weib und mic wie auch die 


se 


7 
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Am 8. Muauft feierten wir als 
Sausfamilie den Geburtötag unje- 
rer ältejten Schweſter im Heim. 
Tante Sara Abrams hat ihren wei— 
chen Stuhl ſchon ganz nahe an die 
Himmelsſchwelle gerüdt und halt 
mit ihrer rechten Sand die Rlinfe 
der Himmelstür umflammert. Ge- 
ipannt wartet jie auf daS „Herein“ 
bon jenjeit3 der Tür. Sie war 91 
Sahre voll. Längere Zeit war Mut- 
ter Abrams ſchon an ihr Stübchen 
gebunden. Un ihrem Geburtstage 
aber bradte man fie mit ihrem 
Stuhl in die Mitte des Saald. Br. 
J. U. Harder, unjer geliebte Gemein- 
deleiter- (Gemeinde don über 900 
Seelen) jprad über die Worte des 
Herrn Sefu nah Matth. 28, 20. 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” Diefer Se- 
genstag endigte mit einem kleinen 
Liebesmahl, und war für uns em 
weiterer Beweis aöttliher Liebe. 

Wir haben in unferem Heim fonn 
täglich Predigtgottesdienſt von 9.30 
bis 10.30 morgens. Die Predigt des 
Bruders wird auch umrahmt bon 
einem Quartett, das ung die alten 
Kernlieder jo ſchön ins Herz hinein- 
ingt. Der zweite Sonntag im Mo- 
nat wird bon der Gemeinde zu 
Sud-Mbbotford bedient, mo es eben- 
falls am ſchönen Gejang nicht fehlt. 
Sn Ddiefen Verfammlungen werden 
wir nicht nur durch das Wort und 
den Gejang erquict, jondern auch 
durch die Findlichen, gläubigen Ge— 
bete der lieben Alten. Vom Leben 
im Heim gilt wohl, wie auch von 
anderen Plätzen, das Verslein: 

Sonnenſchein und trübe Tage, 

Wechſeln auch im Boarheim, 

Doch ſie ſind uns keine Plage, 

Denn ſie müſſen beide ſein. 

Zum Schluſſe möchten wir noch 
etwas von einem Steinchen erwäh— 
nen, das uns der liebe himmliſche 
Vater in letzter Zeit aufs Herz ge— 
legt hat, das uns aber nicht beſon— 
ders drückt, weil wir es in das wei— 
che Polſterkiſſen des Glaubens bet— 
ten durften: Es geht uns nämlich 
nach 2. Könige 6, 1, wo wir leſen: 
„Der Raum, da wir wohnen, iſt uns 
zu enge” Mir haben die Angele— 
genheit im Gebet vor den Herrn ge- 
bradt und er hat uns den Erlaub- 
nisſchein eingehändigt und zwar ın 
der Gejtalt von Glaubensfreudig- 
feit zum Musbau. Die Anſtalt wür- 
de nad) unjerem Planen um 5 Zim- 
mer und eine Vadeitube vergrößert 
werden. Wir glauben, der Tiebe 
Gott iſt dabei. Shr auch, Tiebe Ge- 
meinde und inzelperjonen? Wir 
denfen an zwei Wörter, die ganz 
gleich gejchrieben werden, aber nicht 
die gleiche Betonung haben: „Gebet“ 
und „gebet“. Wer till mithelfen, 
unjeren lieben Alten einen ruhigen 
Lebensabend zu berjchaffen ? 

Sn Liebe grüßen Euch die Hau3- 
eltern 

Isb. und EI. Riejen. 


Bla Creek, 


Vancouver Aland, B. E. 


Will etwas von hier berichten. 
Wir hatten den 24., jonntags, eine 
Ueberraſchung, al3 die M. B. Ge- 
meinde die Silberhoceit ihrer Dia- 
konsgeſchwiſter feierte. Br. Ben 
Falk) der älteite Sohn, eröffnete die 
Seied mit einem Liede und mit 
Hebr. 13, Vers 8: „Sejus Chrijtus 
gejtern und heute und derjelbe aud) 
in Emwigfeit.“ Der liebe Bruder So- 
hann Görtz Hatte Seremia 31, 3 
zum Tert. Dann madte Br. Falk 
Mitteilungen aus dem Leben. Er 
betonte, daß fie beide glaubige El— 
tern gehabt hätten; daB auch in 
ihrem Zeben nicht nur helle Tage ge- 
wejen jeien.. Er betonte al3 bejon- 
dere Gnade, daB ihre Rinder alle 
Eigentum de3 Herrn find. Dann 
murden bon den Rindern noch paj- 
jende Gedihte aufgefagt und vom 
Chor Lieder gejungen. Zum Schluß 
madte Bruder P. Wedel über Pi. 
55, 23 einige Bemerfungen und be- 
tete mit der Gemeinde. Darauf 
folgte die Bewirtung mit Kaffee u. 
Kuchen. 

Am 5. Sptember hatten wir Kin— 
derfeit, ebenfalls mit einem Mahl. 


Sonntag, den 12. September, ſoll 


Erntedanffejt fein. 

Br. Hack fährt morgen früh nad) 
dem Feſtlande, Geſchw. Hack wollen 
uns berlaffen, Haben verfauft. Nun, 
wir jind ja im freien Kanada. Es 
wird eine große Lüde fein in un- 
ferer fleinen &emeinde. 

Peter Hiebner, 
Korr. 


Der dankbare Samariter 

Was war mwohl der Hauptgrund 
der Undanfbarfeit jener neun? Je— 
ne maßen fich al3 Juden ein An- 
recht an auf Jeſu Hilfe. Gott prei- 


— 


Pe 


verteilt 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſet ſeine Liebe gegen uns, daß Chri- 
ſtus für uns geſtorben iſt, da wir 
noch Feinde waren. Nicht weil wir 
Chriſten Find, haben wir Anrecht auf 
Errettung, jondern wir werden ohne 
Verdienit gerecht aus feiner Gnade: 


Wo Fam dies ber, Warum ge 
ichteht' 8?  Erbarmung iſt's und 


weiter nichts. 

Wie kommt's, o Herr, daß du mid) 
angenommen? 

Daß dein Erbarmen mir ji zuge- 
fehrt? 

Sc bin doch feiner von den Heil’ 
gen, Frommen? 

Nein, ich geſteh's, o Herr: Ich bin’ 
nicht wert.” 


Du gabit mir einen Blick in Sa— 
lems Räume, c 
Und mie erlöite Sünder man dort 

ehrt; 
Sch Itaunte, ja mir war, als ob id) 
träume, 
Doc zugend jprah ih: „Ich? Sch 
bin’3 mich twert. 


Sch bin ja innerlic) total verdor— 
* ben, . 
Unrein, unmwahr, mit Xajtern viel 


bejchivert.“ 

Du, Heiland, jpradjt: 
dich geitorben, 
Erfauft mit Blut did.” — Herr, 

ich bin’s nicht wert. 


„Ich bin für 


So jah im Geijt ich did am Kreuze 


bluten, 

Bin oft auf Golgathba dann einge- 
fehrt, 

Die trafen deines Vaters Zornes- 
ruten 


Für meine Schuld. 
bin’3 nicht wert. 


Seiland, id 


Nun möcht' ich, Jeſus, dich ohn En- 


de loben, 
Dir dienen hier, ſolang das Leben 
währt, 
Bis ich es darf verklärt bei dir dort 
oben, 
Und dort noch ruf ich: „Herr, ich 
bin's nicht wert.“ 
(Eingeſandt von Schw. Katharina 
Rempel, 52 Brock St., Ritchener, 


Ontario.) 


Das kanadiſche 
Poſtweſen. 


Der vor kurzem vom Föderalen 
Poſtamt ins Leben gerufene „all-up“ 
Luftpoſtdienſt für gewöhnliche Poſt 
hat die Aufmerkſamkeit der kanadi— 
ſchen Bevölkerung auf einen Poſt— 
dienſt gelenkt, der ſeinen Anfang 
auf die erſten Tage der Beſiedlung 
zurückführen kann. 

Im Jahre 1705 ernannte Raudot, 
der Intendant von Quebec, Pierre 
de Silva dit Portugis zum Courier, 
um offizielle Korrejpondenz, ſowie 
auch, Briefe von Privatperjonen, zwi— 
ſo⸗ Quebec, Three Rivers u. Mont- 
real zu befördern. Zur Zeit der 
Konfederation wurde durch die An- 
nahme des „Poſt Office Act“ von 
1867 ein einheitliches Poſtſyſtem 
eingeführt. Seit der Gründung des 
Bot Dffice Departments hat fi 
legtereS erweitert. Im Sabre 1867 
enthielt daS Poſtweſen 3,477 Poſt- 
ämter, während es im Jahre 1946 
ihon über 12,000 waren, außerdem 
waren im le&teren Sahre noch 4850 
Zandpoftrouten in Betrieb, welche 
312,249 Poſtkaſten bedienten. 
Während der verfloffenen Kriegs— 
jahre litt daS Department unter 
Beförderungsichtwierigfeiten und an 
einem Mangel an Nrbeitsfräften, 
doch war e& imftande, mit der jtetig 
wachſenden Menge von Poſt Schritt 
zu halten. Die Einführung der 
„Airgraphs“, der Zuftbriefe für die 
Armee, die Quftbrieffarten und ein 
ipezielles Syitem für die Sandha- 
bung der Tabafpafete verjahen die 
überjeeifhen Streitfräfte Kanadas 
mit einem ſchnellen Lieferungs- 
dienft. 

Die Poſtmeiſter in Kanada ver; 
richten die verſchiedenſten Dienite: 
fie berfaufen Poſtmarken und an- 
dere Poſtſachen, geben Information 
die Poſt betreffend, verjichern Briefe, 
und Pakete, nehmen Iettere auf 
Nachnahme (CE. O. D.) an; fie ver- 
richten Poſtzahlſchein- Boitanmwei- 
ſung- und Poſtkaſſengeſchäfte. 

Das Poſtweſen verrichtet außer— 
dem noch verſchiedene Dienſte für 


‚andere Regierungsdepartments: eg 


verfauft Marfen für die Arbeitslo- 
loſenverſicherung (Unemployment 
Inſurance Stamps), Dominion Re— 
gierungsrenten (Dominion Govern— 
ment Annuities), Radiolizenzen; es 
Einkommenſteuerformulare 
und hängt Regierungsplakate in den 
Poſtämtern aus. $ 
Krieges arbeitete das Poſt Dffice 
Department mit anderen Regierungs- 
! 


Während des 


Seite 4 ___ Wittwoch, den 19. September, ip 
Tr SEE SANTOS — 
Beitellen Sie ſchon jebt: 


mit angenehmem Schlagwerk und 


Era Re 





ai eh Rt 
schönem Gehäuſe \ 
KReduhren, auch elektrifche 
Herren = Armbanduhren, 
fchönem, roftfreien Gehäuſe 
Damen-Armbanduhren 


AScp wm 


. BerlobungS», Traus, 
und verfchiedenes andere. 


702 ARLINGTON STREET 





departments zufammen im Verfauf 
von Rriegsiparmarfen und ſcheinen, 
und in der Durdhführung der Valu⸗ 
tenkontrolle, der Nationalen Negi- 
itrierung und der Nattonterung. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich bin Frau Katharina Neufeld, 
Lichterfelde No. 3, Col. Volendam, 
Rio de Porto Roſario, Paraguay, 
Witwe von Franz Neufeld, der früher 
in der Fabrif Sanzen und Neufeld, 
Sergejervfa, Fürftenland, Südruß— 
land, arbeitete. Ich juche Gergejeiv- 
faer, die eine kleine Hilfe für uns 
in Liebe jpenden möchten. Eine flei- 
ne Fleiſchmaſchine würde jo große 
Dienfte eriveifen, denn jekt müſſen 
wir das Fleiſch mit dem Meſſer auf 
einem Baumſtamm zerſchneiden. Ich 
bin einmal an Magenkrebs operiert, 
fühle aber wieder nicht gut. Wir 
haben durch Gottes wunderbare Hil— 
fe und die Liebe unſerer Geſchwiſter 
in Nordamerifa hier im jehr hei- 
ben Paraguay wieder ein Heim und 
jind jehr dankbar. Bitte, liebe Freun- 
de, jchreibt mir. 


Möchte gerne erfahren, wo die 
Vertvandten meiner Frau ji in Ka— 
nada aufhalten und ob jie noch am 
Leben jind. Meine Frau ijt eine 
geborene Delesfy und ihr  erjter 
Mann war ein Sohann Edert. Deſſen 
Stiefvater war Heinrih Körber im 
Dorf Burengahr, Krim. Des Man- 
nes Geſchwiſter find 1921 oder 1922 
nad Kanada ausgeivandert, namlich 
Heinrihd Körber, Maria, Selena, 
Zaura und Beter, und dann Sein- 
rich Eckert. Marias Mann joll ein 
Peter Dirf3 jein, welcher noch mein 
Dienftbruder auf der Aſower Forftei 
war. Seinrih Edert war der Bru- 
der de eriten Mannes meiner Frau. 
Würden gerne Briefmwechjel mit ih- 
nen haben. Den beiten Danf im 
voraus. Unjere Adreſſe iſt: 

Peter D. Eſau, 

Grünfeld No. 4, 

Colonie Friesland, Porto Rofario, 
Paraguay. 

P. ©. ; Da ih mir Franfheits- 
halber beide Beine habe amputieren 
lajjen, eine bis ans Anie, das an- 
dere überm Knie, und zum Arbeiten 
verbraucht bin, möchte ich Euch bit- 
ten, wenn Ihr noch wo Leſeſtoff 
habt, ich würde gerne etwas anneh- 
men. Bin ſchon 64 Sabre, und es 
wird immer jchwerer. Das Arbeiten 
geht nicht mehr und zum Anneh- 
men iſt nichts. 

(Wer möchte dem Bruder auch 
etwas ſchicken? Die „Rundſchau“ u. 





„Chriftliche Jugendfreund“ gehen 
ihm zu. — Red.) 
Kebensverzeichnis., 

Es diene allen Verwandten, 


Freunden und Bekannten zur Nach— 
richt, daß unſere liebe Mutter, Da 
garetha Klaffen, geb. Andres ge- 
Itorben it. Sie wurde geboren im 
ER RS 5. November, in 
Plujew, wo jie au ihre Ku - 
jahre verlebte, — 


Im Jahre 1889 verehelichte ſie 


ih mit unſerem Vater, Abr 

Klaſſen, den ſie 1920 in der — 
Epidemie durch den Tod verlor. Es 
wurden ihnen 11 Rinder geboren, 
mobon 5 im Kindesalter itarben. 
































Wir zahlen nicht ertra 
rer, um fo den Rahm ; 
Aber wir verfprechen 

Marktpreis zu — 
Produzenten. 































FE a De SE, 


waſſer⸗ und ftaubdicht, in 


EI NICH 


Kunſt-Perlen zu verfchiedenen Preiſen 


dedai berſchiedenen Preiſen. 
Medaillone zu_b ſch en 


neberzeugen Sie fi felber, und vergleihen Sie unfere Breife, 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 








| Off. Tel.: 97 621 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


hohe Preife an Trucfah- 
u befommen. | 
zu jeder Zeit den vollen 
und zwar dem wirklichen 


Ehrlicher Handel iſt 
Liefern Sie pünktlich jede Woche an 
— Bonus am Ende des Monats. 









$25.00 und pj 
2.60 = höher 









und Giegeltinge 




















WINNIPEG, Man, 


Eine Tochter, Fran Siemens, stark 
1944 in Brajilien. Großfinder * 
den 22 geboren, davon 2 — 
ſind, und ein Urgroßkind. Die % 
benden betrauern ihren Tod, yon 
nicht als jolche, die feine Soffnum 
haben, denn es gibt ein Wiederie 
hen. Sie wurde auf ihren Glan. 
ben getauft und in die M. 9, Ge. 
meinde aufgenommen, deren (Sieg 
jie bi$ an ihr Ende blieb. 

Alt geworden 78 Sahre, I Mo. 
nate und ein Tag. 


Zur Kenntnisnahme, 


Hiermit» wird gebeten, alle Kor. 
rejpondenz für die M. B. Gemeinde 
in Hepburn, Sask., an folgende M. 
reſſe zu jchiden: 

Mr. George Braun, 
Sepburn, Saskatchewan. 

Grüßend Jac. P. Dyck. 

P. ©. Meine Möreffe iſt jetzt: Pir- 
gil, Ontario. 





Ihre neue Ausitattuna 
von Eaten’s 

ift wie aus dem Modeblatt 
gejchnitten! 
Wählen Sie in 
Ratalog:- 


® Das „Neue Silhonette” — anlie: 
gend oder loſe geſchnitten. 


Shrem neuen 


© Die warmen „Bictoria”-Farben— 
Herbititimmung! 

© Harmonierender Zubehör. in mo- 
derer Ausführung! 


+. alfe Breife gemäß der fparfamen 
EATON’S Tradition, welche jeden 
Doffar voll wertet. 





#T.EATON Cd. 


WINNIPEG CANADA 








U. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Res.: 48 655 
































unfere Lofung. 
uns und Sie empfangen den— 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. \Luining, Mgr. 












Mittwoch, den 15. September, 1948 — 
— ——— 








Ein gutes Piano für gute Mufit 


faufen, 


Wir haben jekt eine große Auswahl von erſtklaſſ 


Marken zu mäßigen Preiſen. 
heiten in Engliſch oder Deutſch. 


Sie verſchwenden Ihr Geld, wenn Sie ei 
ine nn — — ſind PER 

und auf is Jahre garanti Si 

fein, oder wir geben Ahnen — Sie werden zufrieden 


dlich durchgearbeitet 
d zurück. 


igen und berühmten 


Schreiben Sie ung um weitere Einzel- 


PIANO HOUSE 


W. LOEWEN & SON 


330 William Ave. 





Wanted 


Young Man as Salesman for 
Retail Sporting Goods Store. 
Must have sales ability. 
Apply in own handwriting. 
Box W 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg 








Gedichte für beſondere 
Gelegenheiten 
3.8. Hochzeit, Geburtstag u. a. 
m., gejammelt von ©. Unruh. 


156 Seiten ‚auf gutem Papier. 
flark brofchiert anna. $1.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlingston St., Winnipeg, Man. 





Geſucht 


Mädchen für Hausarbeit 
in mennonitiſchem Heim. Lohn 
nach Uebereinkunft. 


A. J. ISAAC, 


Arnaud, Manitoba 








Daus zu verlaufen. 


Ein ſchönes Heim, 5 Zimmer, nahe 
der Stadt und dem Hochweg, mit 
gutem Obſt- und Gemüjegarten, 
Wafjerleitung u. Telephon (504 620). 


J. H. UNRUH, 


222 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Manitoba 








Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 

ie altes, mohlbefanntes Mittel. 

Bojtverjand per Nachnahme Zoftet 
85e plus 10e Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeihnis der 
anderen „Gilead“ Brodufte. 


Agenten werden gemünjdt. 
GILEAD MFC. CO., 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 
















Ueberſee⸗Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 

Rabel-Order $1.00 extra. — 
U⸗1: 23 Pfund ......22** $10. 
4 Pfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 1 Pid. 
Schodolade, 4 R 


roni. 

1-13: 10 nd Bett ...--- $7.75 
5% Bd, RR 4% BRD. 
Pflanzenfett. 

100 Pfd. weißes Weizenmehl, $12.00 
2 Fahrrad Reifen u. Schläuche, 96.75 


ae a er : 
B-1: 20-Bfund Paket mit Alumini- 
um Gefdirr für Baraguay, $23,15 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tiſchlöffel, 
6 Teelsffel, 6 tiefe Teller, 1 gute 
Bratpfanne, 1 tiefes Schüfjelhen, 1 
Schöpfchen, 1 Kaſſerolle, 1 Wafler- 
feffel, 1 Durcichlag, 1 Rafferolle 
(faucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brot- 
meffer, 2 Badblehe, 1 emaillerte 
Zeigfchüffel, 6 emhillierte Taſſen, 1 
Wäſche⸗, „Rubbel”. 


rs er 

Ale Veftellungen mit Money-Order 

werden fofort ſorgfältig erledigt. 
JOHN H. UNRUH 


(Service Meat Market) 
621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. 


Achtung! 
Ba für Grüne, Sil- 
berne und Golbene h 
Frau Sufe Unruh. 156 Seiten, $1.00 
en 


— Phone 24 444; 


_ einem Beitpunft, 


Res. 21664 — Winnipeg, Man. 


Die Winkler Bibeljchule, 


Der Apostel jchreibt an den Ti- 
motheus: „Halte an mit Xefen“, 
1. Tim. 4, 13. Sicherlich iſt hier 
das Leſen des Wortes Gottes in er- 
ter Linie gemeint. Sn der Bibel- 
ſchule wird das Leſen der Bibel in 
bejonderer Weiſe gepflegt. Junge 
Menihen werden angehalten, das 
Wort Gottes zu lejen unter der Lei- 
tung der werten Zehrer. 

Es jind viele junge Menſchen, die 
das Verlangen haben, “das Wort 
Gottes unter Leitung des Geiſtes 
mit Hilfe der Lehrer zu Iejen. Haft 
Du nun diefes Verlangen, fo iſt der 
Platz für Dich die Winkler Bibel— 
ſchule. Ihre Türen werden am 18. 
Oktober geöffnet. Komm und ſieh! 

Alle Anfragen richte man an: 

Rev. H. H. Redekop, 
Winkler, Man. 


Kirchentag in Moskau. 


Die Sammlungsbewegung 
der Orthodoxie. 


Die Häufung großer kirchlicher 
Kongreſſe im Sommer 1948 muß 
auffallen. Im Lambeth-Pabace in 
London waren dveAnglifaner 
aus allen Teilen der Welt ver- 
jammelt, in Eiſenach gab ſich joeben 
der deutſche Proteſtantismus seine 
Srundordnung — zwei Voripiele u. 
Vorſtufen für die auf Ende Augujt 
angejeßte Amſterdamer Weltfirchen- 
fonferenz. Weit weniger Bublizität 
befaß der Kongreß der orthodoren 
Kirchen des Oſtens zu der fjoeben 
Batriarh Mlerius nah Mosfau ge- 
laden hatte. Den äußeren Anlaß, 
gleihjam die Nahmenhandlung bo- 
ten die Feiern zum 500jährigen Un- 
abhängigfeitsjubilaum der ruſſiſchen 
Drthodoren Kirche. 

Man entjinnt ji, daB Alexius 
ihon zu Ende des vergangenen Jah— 
re3 ein „Seneralfonzil der Ortho— 
doxie“ nah Moskau einzuberufen 
gedachte. Das Vorhaben fcheiterte 
damals vor allem an der Abſage des 
Defumeniihen Patriarhen in Kon— 
ftantinopel, der mitteilen ließ, daß 
die Einberufung eines, ſolchen Kon- 
zils nur ihm zuſtehe. Um jo mehr 


“ üiberraicht e8, welche itattlihe Zahl 


an Gäften Mlerius in Moskau begrü- 
Ben Zonntee 52 hohe orthodore 
MWürdenträger verzeichnet die „Praw— 
da“, die ſonſt dem kirchlichen Leben 
nicht viel abzugetwinnen weiß. 

Drei Namen in der Anweſenheits— 
Lifte find eine ausgeſprochene Ueber- 
raihung. Das iſt einmal D. Ger- 
manos, Erzbifhof von Tyateria. Mit 


ihm hatte nicht nur der Defumeniihe 


Patriarch jeinen Exarchen entjandt 
— eine bermittelnde Geſte, ‚die 
andeuten joll, daß man im Batriur- 
chenpalaft am Bosporus eine Spal- 
tung der Orthodorie permeiden 
möchte. Germanos ijt zugleich auch 
einer der fünf Präſidenten des Gen⸗ 
fer Oekumeniſchen Rates, der In— 
ſtitution alſo, die für den Amiterda- 
mer Weltfirhentag die Veranttvor- 
tung trägt. Zebhaft eritaunt hat 
weiter die Anmejenheit bon Gavrilo, 
des Patriarchen der ee Or⸗ 

oren Kirche — und zwar zu 
da Gavrilos 
Staatsoberhaupt gerade von ſeiten 


672 Arlington Street 


Deutiche Sonntaasjchul-Lehrerbefte 


3, Jahrgang in 4 Heften, von Oftober 1948 bis Oftober 1949 
Bein verfaßt bon Dr A. H. Unruh. 
Für die Mittelſtufe, gebunden, portofrei zen $1.50 


= “ 
Neu! für die Unterftufe, „Primary 
3, Jahrgang, Heft No. 1, für Oftober November u. Dezember, 
— verfaßt von B. J. Braun, 
Für die Unterjtufe (Primary) pro Heft, WOLLOFEOL votre 35c 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
— Winnipeg, Manitoba. 
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der Moskauer Parteiführung exkom— 
munigiert worden iſt. Der ſerbiſche 

Ratriarch gehörte nah anfänglicher 
Sppofition jeit einiger Zeit zu den 
Stügen der Autofratie Titos, deſſen 
Pläne zur Errichtung einer „Natio- 
nalen Jugoſlawiſchen Volkskirche“ 
von ihm befürwortet werden. Be— 
deutet Gavrilos Mosfaufahrt eine 
Rückkehr in den allſlawiſchen Mutter- 
Ihoß, eine Abwendung von Tito, 
oder reifte er, um die Beritändi- 
gungSbereitjchaft Belgrads in Mos— 
fau darzutun? 

Noch mehr Gerüchte knüpfen jich 
an die Mosfaufahrt des Oberhaup- 
tes der Orthodoren Kirche Griechen- 
lands. Patriarch Damaskinos gilt 
als einer der Träger des gegen— 
wärtigen Regimes, ſeine antikommu— 
niſtiſche Einſtellung iſt ſprichwörtlich. 
Man hat ſeinen Flug in die ruſſiſche 
Hauptſtadt als einen Friedensfühler 
gedeutet. 

‚So überfreuzten ſich auf dem 
Moskauer Kirchentag Kirchliche mit 
politiſchen Tendenzen. Sa, man Tann 
in der bloßen Anweſenheit von 52 
Patriarchen und Biſchöfen bereits 
ein recht weſentliches Publikum er— 
blicken. Der Führungsanſpruch, den 
der Moskauer Patriarch für den ge— 
ſamten Bereich der orthodoxen Kirche 
ſtellt hat dadurch eine gewiſſe Unter— 
bauung gefunden. Und es bedarf 
kaum noch der näheren Erläuterung, 
daß dieſer Führungsanſpruch ſich 
mit der außenpolitiſchen Konzeption 
des Kremls weitgehend deckt. 


(Aus „Chriſt und Welt“) 


Erntedankieit. 


So der Herr will und wir leben, 
möchte die Nordend M. B. Gemein- 
de, 621 College Ave., Winnipeg, am 
Sonntag, den 26. September, dem 
Herrn ein Erntedanf- und Miſſions— 
feit feiern. Beginn 10 Uhr morgens 
(alte Zeit), nachmittags um 2 Uhr, 

Wir laden herzlich zu diejen Ver- 
fammlungen ein. Für einen Imbiß 
wird die Gemeinde Sorge tragen. 

Im Anftrage der Gemeinde 

B. B. Faſt. 


Bibelſchule 
zu Chilliwack. 


So der Herr will, wird in dieſem 
Winter unſere Bibelſchule zu Eaſt 
Chilliwack, B.E., in 4 Klaſſen un— 
terrichten. 

Wer an dem Segen des Unter— 
richts teilnehmen möchte, melde ſich 
bitte beim leitenden Lehrer G. 
Thielmann, R. R. 1, Chilliwack, B. 
E., oder beim Vorſitzenden des Ko— 
mitees, 9. A. Kröker, R.R. 2, Chil- 
liwack, B. €. E 

Der Unterricht beginnt am 6. Ok— 
tober. Das Eröffnungzfeit iſt am 
10. Oftober, 2 Uhr nachmittags. Das 
Schulgeld für 5 Monate beträgt 
540. 


Das Komitee. 


An das M. C. C. und alle 
Spender in Nordamerifa 


„Geben ift jeliger als Nehmen!“ 

Unger diefem Motto empfängt 
heute, am 21. Auguft 1948, wohl 
ein jeder Siedler der Kolonie Volen— 
dam in Paraguay die Sachen, die 
ihm und feiner Familie aus der 
empfangenen Spende zugeteilt wur— 
den. 

Wenn man jagt: Aller Anfang 
it ſchwer, jo erfahren wir das bei 
der ſchweren Siedlung wohl alle zur 
Genüge am eigenen Xeibe. Bejon- 
ders viel Kleider verbraudt das 
Buſchroden. 

Voll Dank und mit vielen Segens— 
wünſchen für Euch alle, Ihr lieben 
Spender, packt heute abend ein jeder 
in unſerer Kolonie ſeine Sachen aus. 
Der Wert und die Größe der Hilfe, 
Sie ung durch diefe erhaltene Klei— 
deripende zuteil wird, it kaum zu 
ermeffen. Der Herr gebe Euch wei⸗ 
ter die Mittel und Freudigkeit, in 
allen Zanden der Erde Not zu lin— 


dern. i 
Die Berteiler. 








CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 
© Alle „Shares” verdoppelt im Falle des Todes, 


oe Spesielle Anleihen für Schüler. 


UNITY MADE US STRONG 
314 Affleck Building 
Sonnabend gefdlofjen. 


Phone: 94 038 












Sparfafie 
e 3% auf Einlagen. 


Office hours: 1-6 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


NR?) 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


RR) 


Es ift meine Wbficht, die „Hatchery” durch den ganzen Sommer und Herbft 


in Betrieb zu halten. 


Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 


find, jollten Farmer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 


jegt noch deden, 


“New Hampshire mixed chicks” per 100 
PBrompte Lieferung von ftarken, gefunden Kücheln wird garantiert. 


Nachrichten 


— Witwe Peter Wiebe, geb. Thie— 
Ben, 72 Jahre alt, ſtammend ans 
Rückenau, Südrußland, ift am 14, 
September in Winnipeg plötzlich ge- 
itorben. 

— Sin der Lite der Paffagiere 
des „General Stewart” war Frau 
Maria Hottmann, die aber mit dem 
Schiffe nicht gefommen iſt. Der Liſte 
hinzuzufügen find: 

Klaſſen, Anna, mit Tochter Anna 
— fuhr zu Mbr. Warfentin, Bor 
105, Dominion City, Man. 

Cornieds, Gerhard, mit Frau 
Martha und Sohn Arnold — H. 9. 
Albert, Lethbridge, Alberta. 


Bücher! 


Chriſtus, der Herr der Gemeinde, 

, Die göttliche Diagnoje des Her- 
zenszuftandes der Chriſtenheit 
der Endzeit, — 

. Der göttlihe Rat an die laue 

Chriſtenheit der letzten Zeit. — 

Buße der lauen Chriftenheit der 

Endzeit. — 

. Der Heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an Ste Gemeinden 
der Endzeit.” 
in gutem Drud, auf beitem Papier 
und in jchöner Ausführung, bro- 
fchiert, jind jest erhältlih für: 
Einzeleremplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr......... 65 
(Auflage nur klein, deshalb iſt es 
ratiam, jeßt zu beftellen.) 
KIcKE X 


—50 neo 


or 





„Beutichland zwijchen 
acitern und moraen.” 
Bon Paſtor W. Lüthi. 


..Ein Neifchericht des PVerfafjers, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz daS heutige Deutjchland 
bejuchte und nun möglichſt objektiv mit- 
teilt, was er mit feinen Augen gejehen 
und mit jeinen Ohren gehört Hat. 

Der Inhalt verzeichnet 3. 3. foldhe 
Kapitel: der deutfche Bauer; die Ju— 
gend; Beſatzungsmächte; die drei Kir— 
Ken in Deutſchland; der Klagegeiit; 
von der deutſchen Schuld; Kirche und 
Politik; Berlin; die Ruſſen; vorgerückte 
Zeiger der Weltuhr, n.a.m. 


118 Seiten, Harer Druck auf gutem 
Babier,. purtoftete ae. ee $1.25 

(Wiederverfäufern Nabbat) 
The CHRISTIAN PRESS, Litd., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 














Empfohlene Bücher: 
Charafterlinien., — €. Studert. 


Flür den Sugendunterridt. 230 
Seiten. Leineneinband .... 91.75 


Die Gnade — Dtto Stockmayer. 
Wertvolle Betrachtungen und An- 
dachten. 460 Seiten. Leinwand 
SGebunden 33. 

Sprich du zu mir — Dora Rap— 
pard. Andachtsbuch. 400 Sei— 
ten. Leinw. gebunden .... 83. 00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs— 
bericht — L. Vogel. Eine bib— 
liſche Studie von einem geweſenen 
römiſch katholiſchen Prieſter. Ein 
neues, gutes Buch. 107 Seiten. 
Gebunden 5 


Schulbüder: 

„Leſeluſt“ — Nene Fibel von R. 
Range. 99 Setfen 90€ 
„Altertumskunde“ — kurz zujam- 
mengefaßt von A. H. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten ............ 35e 
Die zwölf Heinen Propheten — 
Samuel Limbach. 263 Geiten. 
Broſchiexxxx $1.25 
Gebunden $1.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Drei Diertel Land 
zu verkaufen 


mit Gebäuden für mäßigen Preis. 

8 Meilen nördlich von Mlegander, 

Man. — Intereſſenten menden ſich 
bitte an den Eigentümer: 

H. K. STOBBE, 
Brandon, 

Teleph. 874. 1-3 


R.R. 3, -— Man. 








David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 





Eine große 
Sammlung Gedichte 


und PBrogranıme 
für Jugendvereine 
„Gr führt ung wie die Jugend”, 
von J. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 

und Geſpräche) 

Gebunden 
Beſtellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 





PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 


418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887, 


Folgende und viele andere Farmen find zu verlaufen: 
Haus in Abbotsford: Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Badezimmer, Küche, 


„Pantry“, „Utility Room“ ufw. 


Kleider und Kurzwaren-Handel mit guten Gebäuden und Veerenfeld, in einer 
ſchnell wachſenden Stadt gelegen. 
5 Acres, ein Acre rein, der Reſt ist Bufch, nahe bei Aberdeen, und Hochtveg. 


Zwei Zimmer und Küche. 


8 Acres, alles rein. Gutes Wohnhaus und Hühnerhäufer. 


3 Meilen von Abbotsford. 


Gute Beeren. 


10 Acres, Hühner- und Beerenfarm, 6 Meilen von Abbotsford. 
1 Acre mit modernen’ Haufe in Abbotsford; kann mit oder ohne Möbel und 


R Einrichtungen gefauft werden. 
4 Acres mit zwei neuen „Bungalows“. Viel Plaß für „Cabins“. 


twege bei Abbotsford. 


5 Simmer. 


Am Hoch⸗ 


20 Acres, eine gute Milch- und Hühnerwirtſchaft, gute Gebäude, 4 Meilen 


von Abbotsford. 


40 Acres, Milch- und Hühnerwirtſchaft. Auch Brennholz zu machen und 


zu verkaufen. 
Abbotsford. 


Nahe zur neuen mennonitiſchen Kirche, 5 Meilen von 


105 Acres, eine Nummer „A“ Milchwirtſchaft. Kann gekauft werden mit. 


Vieh und Gerätichaft oder darohne. 
Gute Einfunft vom erften Tage an. 


Jeder Fuß Land ift bearbeitet 


Die vimiyla ara 


375 Acres. Diefes Land wäre qut für eine Gemeinde oder Gruppe, die ab» 
gefondert leben möchte, 2 Meilen von Abbotsford. 


Alle obengenannten Barmen find auf hohem Lande gelegen. 
P. H. REIMER, Agent, 


P O. Box 203, 
Wie man mic finden fann: 


Abbotsford, B.C., 


Telephone 220-X 


Man gehe einen langen Block von der Roft 


füdlich bis zur Kirche der Pfingftler, von dort rechts nach dem Weiten. Dann 
ſieht man unfer Schild jhon und auch ein „Neon Sign“ an der Kirche. 
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Seite 6 
Die Harfe 
Der 
Hugenattin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernſt Schreiner, 


(Fortjegung.) 


Früh, als noch der Morgenitern 
über nächtlichen Wäldern ſtand, weck— 
te der Klang der Trompeten alle 
Krieger vom kurzen Schlafe. Da 
löſchte Rene die Kerze. Vor dem Zel— 
te ſcharrte ſein edles Roß, das die 
Fauſt ſeines Knechtes zügelte und 
den Hals gen Oſten reckte, um den 
erſten Morgengruß bewegter Lüfte 
einzuſaugen. Einen Augenblick konn— 
te auch Rene, an den Hals ſeines 
Rappen gelehnt, ſich ſammeln zu ei— 
nem kurzen Gebete. Aber die Zeit 
war kurz. Die Signale riefen von 
allen Seiten, und die Truppen be— 
gannen den Vormarſch. Als Rene 

ſich auf ſein Roß ſchwang, ritten 
auch ſchon der Prinz und Coligny, 
in ſchwere Schlachtrüſtung gekleidet, 
heran. Freundlich grüßte der Ad— 
miral den Jüngling. Er winkte 
ihn zu ſich heran und ſprach: „Blei— 
ben Sie in meiner Nähe, Herr von 
Ambroiſe, denn es iſt ihr erſter 
Schlachttag und er wird heiß wer— 
den. Der Herr helfe uns!“ Rene 
legte die Hand auf die Bibel, die er 
ſeinem Roſſe mitaufgepackt hatte. Er 
zweifelte nicht an dieſer Hilfe, denn 
ihm war, als könnte es gar nicht 
anders ſein, als daß dieſe ſtattlichen 
Helden rings um ihn her ſiegen 
müßten. Wie ſtolz und aufrecht rit— 
ten ſie alle dahin, und wie rauſchten 
im kühlen Morgenwinde die ſeide— 
nen Banner der ſchönen Normandie. 
Die Strahlen des Morgenſternes 
ließen die goldgeſtickten Inſchriften 
dieſer Fahnen aufglänzen, wo ſie 
ſich blähten in der erfriſchenden Luft, 
die ſie umſpielte. Hochauf ſchlug 
da das Herz des Jünglings. „Heute 
rächen wir Vaſſy“, murmelten ſeine 
Lippen. Und ſein gutes Schwert 


grüßte die vorbeiwogenden Banner. 


Auch der Prinz Conde und Colignyupt nahm der Tag einen ſchlim⸗ ẽ 


ſenkten den Degen vor jenen Fah— 
nen, die zum erſtenmal in die 
Schlacht zogen. Jetzt began— 
nen die Hugenotten ihren Morgen— 
pſalm zu ſingen. Er pflanzte ſich 
weit und immer weiter hin. Ganz 
von Ferne tönte es wie die Bran— 
dung der See, die an den Strand 
heranrauſcht und ihr dumpfes Lied 
in feierlichen Nächten erklingen läßt. 
Jauchzende Siegesfreude ſprach aus 
all dieſen ernſten melodiſchen Lie— 
dern. Da ſprach Rene vor ſich hin: 
„Sing jetzt auch du in mir, Made— 
leine, meine Harfnerin! Schlage dei— 
ne Saiten, geliebtes Weſen, daß ſie 
dieſer Männer Siegesſang begleiten. 
Ziehe mit mir, wie jene Propheten— 
geſtalten Israel geleiteten in ſchwe— 
ren Stunden. Und du, Mutter, ſei 
gegrüßt! Vielleicht iſt es mein letzter 
Tag. Dann habe ich mitgeholfen, 
Frankreich zu befreien.“ 

So zogen ſie dahin im Morgen— 


grauen, ſieghoffend und nicht des 


/ 


wie klangen die 


Unheiles ahnend, das lauerte. Die 
Dezemberſonne ließ den Rauhreif 
gleich geſchliffenen Diamanten auf— 
leuchten, als die Heere ſich trafen, 
und die ganze Natur war eitel 
Schönheit und tiefen Friedens. Auf 
der Wahlitatt der Stadt Dreur aber 
war aller Zauber, alle Winteritille 
vor harter und graufamer Wirklich— 
feit zerronnen. Dort in der mwinter- 
lichen Natur wollten jene ſtillen Bil- 
der des Friedens der Sonne Silber- 
licht grüßen. Hier aber ſchien das 
Licht der Sonne nur dazu da zu 
fein, dem Stahl der Schwerter den 
bligenden Mordweg zu zeigen. — 

Sa, wie ftampften die gepanzer- 
ten Roſſe den gefrorenen Grund, 
Schlachtrufe der 
Männer von den Mauern wider, 


und wie jprühten die Siebe der 


Klingen auf dem gehärfeten Rüden 
der ehernen Nüftungen. Mit jaud)- 
endem Mute warfen ſich die Huge- 
notten in die Schladt, um wie die 


— öwen zu kämpfen; allen voran Co— 





liany, der, gewaltige Siebe austei- 


end, jich einen Weg durch die Fein— 


ahnte. Wo ey erſchien, wichen 
Gegner zurüd, wo er den Stahl 
uf die & wuchten ließ, barjten 


andere zweifeln, andere zagen! Laſ- 
e- ſen Sie jene furcht 


jih brach in den Eiskriitallen der 
trauernden Birken, um fo jchneller 
wuchſen aus der Erde die feindlichen 
Speere empor, al3 jtampfte der 
Feldherr dort drüben ſie nur jo 
aus der Erde. Jetzt eilten Scharen 
über Scharen der tapferen, todes— 
mutigen Schweizer herbei, jpreng- 
ten jpanijche Reiter vor in ſchwar— 
zem Sarniiche. Ein wildes Ringen 
um die Fahnen und damit um den 
Sieg entitand. Da half perjönliche 
Tapferkeit nichts mehr. Hatten auch 
die Öugenotten zuerst die Connetable 
gefangen genommen und jogar den 
fendlichen Marſchall St. Andre nie 
dergehauen, jo drängten jet die 
Schweizer mit unwiderſtehlicher Ge- 
walt vorwärts. QTodesmutige Nit- 
ter warfen jich mit heiligen Pſalm— 
worten auf den Lippen vor den 
Brinzen Conde, und unter ihnen 
auch Nene. Sie wollten ihren Füh— 
rer ſchirmen, jo lange es irgend 
ging, wollten nicht glauben an eine 
Niederlage des Heeres, das betend 
in die Schlacht gezogen war. Mber 
der Schlachtſturm braufte weiter vor— 
wärts, die Fahnen mit dem Marien- 
bilde und dem heiligen Rinde flat- 
terten näher und immer näher. Re— 
ne jah den Prinzen von einem 
Saufen Schweizer umringt, tvollte 
zu Hilfe eilen und ſah jich in dieſem 
Augenblide jelbit aufs ſchwerſte be- 
droht. Vor ihm hielt ein hochge— 
wachjener feindllicher Ritter, der das 
Schwert mit beiden Fäuften über 
jeinem Haupte ſchwang. Den Streic) 
abzumehren fand er feine Zeit mehr. 
Aber er beugte jih auf die Seite, 
jo jchnell er vermochte. Dann krachte 
das Schiwert auf feine Achſel nieder, 
und die Gewalt des Schlages warf 
ihm vom Pferde. Sein Viſier flog 
auf, und jchon glaubte er den tödli— 
ben Stoß ins Auge zu erhalten. 
Da ſenkte der Gegner jein Schwert 
vor dem SHilflojen. Beindliches Fuß— 
vol umringte ihn und nahm ihn 
gefangen. Und al3 er verfjuchte, 
auch das noch abzuwehren, ſenkte jich 
plöglih ein Schatten über jein Ge— 
jiht. Ein Schwindel ſchien ihm ım 
Kreije herumzudrehen, wild flim- 
merten Rofje, Reiter und Schwerter 
auf tobender Kreisbahn vor jeinem 
Blicke. Dann ſank er in die Arme 
jener, die ihn jeßt leicht hätten töten 
fönnen. Für Nene von Ambroije 
war die Schlaht von Dreur zu En- 
de. Mber für die Hugenotten über- 


men Ausgang. Sie waren gejchla- 
gen und Prinz Conde war in die Ge— 
fangenſchaft der Schweizer geraten. 
Beim Pirpurliht des . jcheidenden 
Wintertages flüchtete das gejprengte 
Heer nach allen Seiten auseinander, 
verfolgt von racheſchnaubenden Fein- 
den. Coligny aber fiel nicht in ihre 
Sand. 

Sn jpäter Nachtſtunde fammelten 


ji” da und dort die Zerjprengten, 


iharten ji” um ihren Admiral. 

Es war die verlafiene Hütte eines 
Zandmannes, die jie aufgenommen 
hatte, eingefriedet von ſchweigendem 
Walde und Wiejengrund. Ein nächt— 
lihes Waſſer rann mit eintönigem 
Schlickern durch daS Tal. Hinter 
dem entlaubten Buchenwald ſtand 
rot und flar der Mond und fein jche- 
menbaftes Licht, daS bei Dreur auf 
fünftaujend ©efallene blicte, ſah hier 
jo friedlih aus wie vorahnungs— 
volles Weihnachtslicht 

„Wir jind geſchlagen, Brüder“, 
nahm Coligny das Wort, nachdem 
alle eine Weile gejchtviegen hatten, 
um nicht das erſte Wort zu haben. 
„Seichlagen ja, aber nicht zerichla- 
gen. Das Kriegsglück wechſelt, wie 
der Mond dort oben. Und die rechte 
Tapferfeit jteht nicht allein darin, zu 
jiegen, jondern im Beſiegtſein nicht 
zu berzagen. Laſſen wir uns aljo 
nicht ergreifen von dem ®eijte, der 
vom Schlachtfelde der Niederlage 
aufitergt und Verzagtheit verbreitet. 
Die Wahrheit, der zuliebe wir allein 
das Schwert ergriffen haben, kann 
überhaupt nicht bejiegt werden:“ 

„Aber wir werden’ nie wieder jo 
itarf fein, wie wir heute waren”, er— 
widerte ein alter Graubart u. ſtützte 
die Stirne in der Hand. Ihn ſchmerz— 
te es gewaltig, daß die Schlacht Foit- 
bare Banner der Hugenotten geraubt 
hatte, und daß jie nun im Lager 
der Guiſen den Sieg auf Mariens 
Hilfe ausfpielen würden. 

„Wir werden noch jtärfer fein, 
Herr de la Feriere, denn Frankreich 
it 08 und der Wahrheitsfreunde 
jind viele. Vielleicht werden fie ge- 
trade jebt daran denken, daß es Zeit 
ift, ung zu unterjtüßen und werden 
fir die verlorenen Fahnen andere 
holen, die man noch nie im Lager 
ſah. Meine Freunde, wir haben 
jet nur eine Pflicht. Laſſen Sie 
fam in ihre 
zurückkehren, _ ichts 


— 


— 
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die nichts 


— 
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verſtehen vom Kriege und in einer 
verlorenen Schlacht eine Stimme der 
Weltgeihichte hören. Ich bermag 
das nicht! Meine Pflicht iſt es, 
aufrecht zu bleiben als Mann und 
als guter Streiter Chrifti, und wenn 
ih Ihnen eine Verjicherung gebe, jo 
iit e8 dieſe, daß Gaſpard Coligny 
nicht ruhen wird, bis ein neues Heer 
jenen ©entgegentritt, die es ſogar 
wagten, ji) am Könige zu vergrei— 
fen. Es leben die hugenottijchen 
Fahnen! Es leben unjere teuren 
Sefallenen, deren Andenken wir jetzt 
ehren wollen.“ Der Admiral erhob 
ich zur vollen Größe feiner gera- 
den und ftolzen Perjönlichkeit. Alle 
Edelleute taten dasjelbe. Sie ſenk— 
ten einen Augenblick jtil das Haupt 
im Gedenken der gefallenen Helden 
und beteten. Dann aber umtingten 
fie ihren Führer mit lebhafter Freu— 
de. Sie drücten ihm die Hand und 
und ‘gelobten Treue, und auch Herr 
de la Feriere hatte die Niedergejichla- 
genheit itberwunden, die ſich jeiner 
hatte bemächtigen wollen. Eine 
Träne der Rührung trat in ſein 
Auge, die er unbemerkt zerdrückte. 
Dann, als alle die Treue gelobt hat— 
ten, ſtimmten ſie zuſammen einen Ge— 
ſang an, der hinausklang über das 
leiſe Nachtwaſſer und hinauf zur Hö— 
he des Berges: 


„Herr, du Herr der Himmelsſcharen, 
Du biſt unſere Zuverſicht, 

Laß dein armes Volk nicht fahren, 
Der du wohnſt im hellen Licht. 


Reich im Kampfe böſer Geiſter 
Uns dein Schwert und deinen Schild, 
Der du biſt der Welten Meiſter, 
Hilf uns, großer Herr, es gilt. 


Hilf uns deine Stärke finden 
Durch dein unbezwinglich Wort. 
Hilf uns ſtreiten, überwinden, 
Starker Held und Himmelshort.“ 


Als aber der Geſang verklungen 
war, trat ein junger Edelmann in 
den Kreis der Brüder und winkte 
mit der Hand. „Freunde, höret 
mich einen Augenblick an“, bat er 
mit freundlicher Stimme. „Der 
Herr will euch etwas durch mich ſa— 
gen.“ 

Ein Gemurmel erhob ſich von al— 
len Seiten. Der vor ihnen Stehen— 
de war bekannt durch ſein unkriegeri— 
ſches Gebahren, denn er hatte ſchon 


auch vor der Schlacht geſprochen. 
Der Admiral aber gebot Stille. „Im— 
merhin reden Sie, Herr von Am- 
don”, jagte er freundlih, „und wir 
wollen vernehmen, wa3 Sie uns zu 
jagen haben. Gute Botſchaft iſt ftets 
wert, angehört zu werden. Beden- 
fen Sie aber, daß wir Männer find, 
die Shre Rede prüfen werden.“ 
Herr von Amyon dankte mit an- 
mutiger Berneigung. Dann hob er 
ohne viele Umſchweife an: „Wir ha- 
ben die Schlacht verloren und das iſt 
Gottes Stimme. Cr hat bei dieſem 
eriten blutigen Ringen deutlich ge- 
jproden. Sein Evangelium tft zu 
herrlich, als daß es duch menſchli— 
ches Schwert verteidigt werden jollte. 
Der Geijt des Friedens, der. unjere 
geliebte Bibel durchhaucht, duldet 
feine Schlachten, bei denen Men- 
ihenblut nutzlos vergojjen wird. 
Meine Brüder, taujende bededen 
heute abend die Felder von Dreur 
und jterben eben jegt unter elendig- 
lihen Seufzern dahin. Und warum? 
Hat Chriſtus ſich jemal3 mit der 
Waffe verteidigt? Dder hat er ge- 
boten, jein Leben in der Schlacht zu 
opfern für daS Evangelium. Mit- 
nichten! Der Herr hat mir aufge- 
tragen, alle hier anweſenden Edel- 
leute initändig zu bitten: Legen Sie 
die Waffen nieder! Die Hugenot- 
ten haben andere Waffen. Und glau- 
ben Sie mir, heute noch gilt Chrifti 
Wort: „Wer das Schwert nimmt, 
ver joll dur; das Schwert umfom- 
men!" Wenn die Guifen es neh- 
men, jo jtehen fie damit eben nicht 
. auf der Heiligen Schrift, und wenn 
Rarl es nimmt gegen jeine Unterta- 
nen, jo ijt er fein rijtlicher König 
mehr. Das ijt meine Botſchaft.“ 
Totenſtille antwortete zunächſt auf 
dieſe Worte. Die Edelleut ſahen 
ſich betroffen an. Herr von Amyon 
hatte mit tiefer Ueberzeugung und 
eindringlichem Ernſte geſprochen. 
Sein bleiches Angeſicht wurde im 
Mondenlicht noch bleicher, und der 
ſchwarze Vollbart, der dieſes bleiche 
Angeſicht umrahmte, gab ihm etwas 
würdevolles, faſt prophetenhaftes. 
Sollte am Ende doch der Herr reden 
durch dieſen Mann, der durch feine 
Sanftmut verſchrieen und durch fei- 
ne Nachgiebigfeit verachtet war ? 
„Herr von Amyon“, nahm nun 
Serr de Ia Feviere das Wort, „Sie 
haben aber heute doch auch Has 
Schwert geführt." — „Nein, 
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Beſinnung. 





Herr 
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de Ia Feviere, ich habe nur Perwun- 
dte verbunden“, entgegenefe bon 
Ampon. 5 
"Wikten in der Schlacht? 
„Jawohl Seigneur. Mitten in 
der Schlacht. Denn gerade da hatte 
ich Gelegenheit zu zeigen, daß es 
nicht Feigheit iſt, die mich ſo reden 
läßt, daß ſich viele über mich em— 
pören. Und mitten in der Schlacht 
hat der Engel des Herrn mich be⸗ 
ſchirmt. Zweimal hatte ein Schwei— 
zer die Muskete auf mich angeſchla— 


gen u. zweimal verſagte der Schuß.” . 


„Was follen wir denn aber fu, 
Serr von Amon“, nahm Coligny 
nun da3 Wort. „Sollen wir uns 
lles gefallen laſſen?“ 
—— Herr Admiral. Was 
Unrecht und Gewalt iſt, kann nie 
durch Gewalt beſeitigt werden. Die 
Schrift kennt nur einen Gebrauch 
des Schwertes als erlaubt." 

„Und der wäre?“ Coligny ſah von 
Amyon unbeweglich an. 

„Den der Obrigkeit, Herr Admi— 
ral. Sie allein trägt das Schwert 
nicht umſonſt.“ 

„Wer aber iſt unfere Obrigkeit?“ 

Der Gefragte antwortete nicht ſo— 


gleih. Er fühlte, wa3 in diejer 
Frage lag und jann nad. Endlich 
eriwiderte er ruhigen Tones: „Der 


König, meine Herren.“ 

„Aber der König it ein Kind. 
Der König iſt ein Spielball der Gui— 
fen und jener Florentinerin, die aus 
dem Haufe der Medici iit. Wir wol- 
len eine Obrigkeit jchaffen, die dem 
König wirkliche Gewalt, weil Ge— 
rechtigfeit, gibt durch Befreiung von 
aller Bevormundung.“” Colignys 
Worte waren fraftvoll, fait jchnei- 
dend geſprochen. Es lag in ihnen 
etwas von dem bebenden Schmerz 
des edlen Herzens, dad mit Ddiejen 
Problemen gerungen halte, und das 
zulett feinen anderen Weg der Ehre 
gejehen hatte al3 den des guten 
Schwortes. 

Doch Herr von Amyon ließ ſich 
nicht darausbringen. In voller 
Sanftmut fuhr er fort: „politik 
it Politik, und diejenige von Frank— 
reich it berivorren, weil Spanien 
fie verwirrt. Aber Chriſti Bolitif 
iteht in der Bergpredigt ar und 
deutlich und heißt: Widerjtrebet nicht 
dem . Uebel!“ 

Abermals ſchwieg der große Füh— 
rer, ſchwiegen die Edlen, die alle 


tille benüßke von Amhon und fuhr 
eindringlich fort: „Meine Herren! 
Vergeſſen Sie nicht, daß nur die 
Sanftmütigen das Erdreich beſitzen 
werden. Halten Sie es feſt, daß, 
wer das Schwert nimmt, durch das 
Schwert umkommt. Auch Sie, Herr 
Admiral“, hier erhob ſich die Stimme 
des Sprechers etwas, „werden keine 


andere Erfahrung machen können. 


Sie ſind ein edler Mann, nicht weil 
ſie vom Hauſe Chatillon ſind, ſon— 
dern weil der Geiſt edel iſt, ich weiß 
es, aber der Herr ruft Ihnen heute 
zu: Stecke dein Schwert in die Schei— 
de, Gaſpard Coligny, auf daß dieſes 
Schwert ſich nicht gegen dich Fehre. 
Frederic bon Amyon hat geipro- 
chen.“ - 
Abermals verneigte ſich der Edel- 
mann mit Anjtand, und ehe noch 
Coligny etwas ertwidern fonnte, ehe 
einer der Anweſenden ihn zu grü- 
Ben vermochte, war er verſchwunden 
und jchritt ſchwertlos, aber auch 
furchtlos in die feierliche Nacht hin— 
ein, die den Sternenmantel iiber al- 
les Weh von Dreur zur deden be- 
gonnen hatte, und deren Heiliger 
Atemzug Friede var, 

Als Rene von Ambroiſe wieder 
zu ſich kam, hörte er zunächſt das 
Knarren von langſam ſich drehen— 
den Rädern. Ueber ihm funkelte 
ein großer Stern aus blauen Fer— 
nen des Alls, und um ihn her er— 
ſcholl der Hufe Klang auf der Land— 
ſtraße. Ein heftiger Schmerz in der 
linken Schulter brachte ihn raſch zur 
Aber was geſchah mit 
ihm? Hatte man ihn für tot gehal- 
ten und war nun auf den Wege zum 
Totenacker ?Oder führten ihn huge-⸗ 
nottijche Freunde davon? Er verſuch— 
te ſich zu erheben, 
ſank er zurück. Wie ſchwach war er 
doch geworden, daß er nicht einmal 
dieſes vermochte. 

Nach und nach ſtand die ganze 
furchtbare Schlacht wieder vor Feine 
Seele. Er ſah noch einmal die 
ſchwer Getroffenen niederjinfen, ſah 
das rote Blut zur Erde 
jenen Gewaltigen vor ſich, der ihn 
niedergeichlagen und der ihn doch 
geichont hatte, Mer war jener Rit- 
ter? Was hatte ihn bewogen, den 
hugenottiſchen Meter nicht zu töten? 
Gab e3 bei den Katholiken auch noch 
Er — die nicht ganz von 

a durchtränkt waren? Gew r 
ewiß war 
— we 
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aber bleiſchwer 


ſickern, ſah 





Rene hing noch nicht 
"= RT 


lange feinen Gedanken nad, — 
Roß fih an die Seite rg) ın 
drängte, in dem er lag, u 

Reiter Diejes Noffes fi zu im IR 
derbeugte, um nad ihm zu je * 
Als er ſah, daß der Verwundele jr 
Augen aufgeihlagen hatte, redete 


Rene alſo an: „Sie ſind Gefan 
des Herzogs Guiſe, wie Sie Fr 
Aber Sie werden zunächit nicht dort. 


hin geführt, wo er die Gefa 

zu halten beliebt, jondern A urdeneg 
Schloß. Verhalten Sie ſich cube 
Ic habe Ihnen das 
weil ich jah, dab Sie noch jung fing 
und weil ich Feine Freude am Mor. 
den habe. Man joll dem Grafen bon 
Arimac nicht nachjagen, daß er hilf. 
loje Sünglinge ermordet habe, Mein 
Schloß liegt an der normannijchen 
Küſte und eben dorthin fahren Wir 
jeßt.” 

„sh danke Ihnen, Serr Graf“ 
ertviderte Nene mit ſchwacher Stim, 
me. „Aber wie jteht die Schlacht? 

„Die Hugenotten haben verloren 
Der Prinz Conde iſt in unferer 
Sand. Die Truppen der I hrigen 
jind teils gefangen, teils berjprengt 
Die Fahnen find genommen, uns 
Frankreich ilt nun eine große Sorge 
los. Ich Hoffe, daß bald alle Suge, 
notten einſehen werden, daß ihr Wi. 
derjtand vergeblich war, und daß die 
Kirche nun einmal von Gott heru- 
fen ijt, die Religion allein zu ver- 
Breiten.” j 

Bei diefen Worten reichte Kerr 
bon Arimac Rene feine Feldflaſche, 
um ihn einge Schlüde des feurigen 
Bourdeaurmweines tun zu laſſen. 
Rene tranf, denn das Wundfie— 
ber war im Anzuge. Die Lippen 
waren trocken und die Stirne heik, 
Das Blut hHämmerte mit Macht in 
die Adern. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Rene von Ambroiſe.“ 

„Rene bon Ambroije? Ah, Sie 
jind mir nicht unbekannt. Hat nicht 
Ihr Vater unter Coligny gegen 
Spanien gefochten?“ 

Renes Augen leuchteten: „Das 
hat er und mit Auszeichnung.“ 

„Natürlich, wie alle Ambroije, u, 
wie Sie bei Dreur. Mber bei allen 
Heiligen, jagen Sie mir, it Ihr 
Vater nicht gut katholiſch, gut König- 
lich? Wie fommt jein Sohn zu den 
Sugenotten? Ich glaube, Sie ha- 
ben am Ende nur aus jugendlicher 
Luft am Abenteuer fich zu Colignys 
Zruppen. verirrt und gehören von 
Stamms und Rechts wegen zu uns. 
Nun freut es mich noch mehr, daß 
ih Ihnen nicht mit einem zweiten 
Streihe bei Dreur das Lebenslicht 
ausblies.“ 

Rene antwortete nichts. Das 
Fahren räderte ihn und die Schmer— 
zen wuchſen. Aber mehr als die 
Schmerzen quälte ihn die Botſchaft 
des Grafen, daß die Hugenotten die 
Schlacht verloren hatten. Er biß 
die Zähne aufeinander, und ſein An— 
geſicht wurde düſter. Ein dumpfes 
Weh wühlte in ſeiner Seele. Und 
zugleich ſtieg auch ein Zweifel wie 
eine kalte Nebelwolke empor ır. ließ 
bange Fragen durch feinen fiebern- 
den Kopf ſchießen. Warum war e8 
jo gegangen? Hatten fie nicht alle 
gebetet, und das nicht nur mit den 





Wagens 


Leben geichentt, | 


Lippen? Und war nicht ihre Sade 


die gerechte? Und nun würfelte die 
Geſchichte etwas ganz anderes aus 


‚Ihrem Becher, als er ſich gedacht hat- 


te, und alle Hoffnungen waren nie 
dergejchlagen. Conde gefangen. Die 


Fahnen genommen. Coligny auf 


der Flucht. Das Feld voller Lei- 
hen. Die Hingemordeten Opfer 
von Vaſſy und Sen? ungerädht. Und 
was das Furchtbarſte war fir ihn, 
die Guifen voll Triumph. Ha, wie 
würde diefe Botſchaft durch Frank— 
reich eilen und überall verkündigen: 
Es iſt nichts mit der Sache der Hu— 
genotten. Ihr Glaube iſt Wahn, 
ihr Eifer Strohfener geweſen. Got— 
tes Stimme donnerte über Dreur, 
und im Schlachtenmwetter hat er ſei— 
nen Willen-fundgetan. & 

Voll drennender Scham grub er 
das Haupt ins Stroh, um den Gra- 
fen und fein jtolz ſchnaubendes Rob 
Bunt zu jehen. Und die Hand 
faßte Frampfhaft ein Büſchel dieſes 
Strohes mit verzweiflungsvollem 


x 


Drucke. 
„It Ihnen nicht wohl?“ fragte: 


der Graf don Arimac und ließ den 
Dale: der den Wagen führte, hal 
en. N N 


(Sortjegung folgt.) 4 
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nicht die Verheißung, daß er alles 


Nur dom Heiligen Geifte, dem Trö- 
ſter, gilt dieſe Verheißung. Und wer 
he dem Lehrer, der hier Unterf 
gungen begeht." — (Wittig) 
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„Der Geift der Wiſſenſchaft it 
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lehren werde, twns Jefus heſagt hat: 
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G. H. Epp, 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 
WINNIPEG, 
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Segliche 

Anto- ‚Body“- und Farbearbeit 
ſowie aud 
„Welding“ 

wird prompt und gewiſſenhaft 

ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
BR 1 Abbotsford, 








B.C: 








Wer wünſcht ein 
Beim oder Farm 
in der Umgegend von Nofthern? Wer 
bedarf Verſicherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriſtlicher 
Jugendfreund“ und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überſee ſchnell, 
zuverläflig und billig befördert. Man 


ſchreibe an : 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


0 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Gelder zu verleihen 


ouf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 








165 Smith Street- us23.- Phone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſen haft ausgeführt. 








Im Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläſſigen Homäopathiſchen Mittel 
von 
DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
' Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 7 
Man ſchreibe um eine Preisliſte. 
— — 





Jugendvereins⸗ 


Programme 
der Manitobaer Jugendorganiſation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. / 

No. 32. Miſſion : 

No. 34. Chriftliche Erziehung und 
Bildung. _ - 

No. 35. Wohltätigkeit. 

No. 36. Herr, Ichre und beten. 

No, 37. Edle Frauen. 

No. 38. Fliehe die Sünde. 

No, r 5 — — 

No. 43. Nädjitenliche. E 

No. 46, Im Dienite des Meiſters. 

No. 47. Leidensfreudigkeit. .. 
JOHN P. DYCK, 168 

Gretna, Man., — Box 


— „Die hohen Gipfel liegen 


Im frohen Sonnenſchein; 


Mutig emporgeſtiegen, 


Die Sonne wartet dein!" 


INGTON REALT, 


12 Wellington Ave., Box 284 


| CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt— 
— auf unſerer Liſte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Fri 
Konſultiert uns in ee —* 
Um Näheres bitte an uns au fchreiben. 


E. Fettes, 





und Farmeigentum 


Geo. Martens. 





An die Gemeinden in Alberta... 
(Fortjegung von Seite 3—5) 
Zweck entgegenzunehmen. Jede Ge— 
meinde ſollte eine gute Kollekte he— 
ben und, auch Privatbeiträge find 
tehr erwünſcht. Auch die fommen- 
den Erntedanffejte jind eine gute 
Gelegenheit für diefen Zweck zu jam- 

meln. 

3 Ginwanderung. — Geit uni 
Monat ijt die Einwanderung im bol- 
fen Gange. Zu Sunderten fommen 
num die lieben Flüchtlinge an und 
verteilen jich über ganz Kanada. Wir 
ſind dafür fehr dankbar. Bis jekt 
ind es 391, die nad) Mlberta ge- 
fommen jind. Unter diejen find 21 
junge Männer die al3 Farmarbeiter 
durch das Arbeitsamt gekommen 
ſind und über ganz Alberta zer— 
ſtreut auf ihren Arbeitsplätzen ſte— 
hen. Die meiſten ſind in großer 
Einſamkeit, aber ſie ſind mutig und 
klagen nicht. Ihr Verlangen iſt, 
mit Mennoniten in Verbindung zu 
kommen. Einige von ihnen haben 
ihre Verwandten in Europa und 
möchten nun, daß dieje auch hierher 
fommen fönnten. Soweit es aeht, 
wollen wir ihnen behilflich jein, das 
Ziel zu erreihen. Wir grüßen hier- 
mit alle bis jett Gefommenen, too 
immer ſie diejes leſen, und heißen 
jie herzlih willkommen in diejem 
freien Lande. Der Herr helfe ihnen, 
hier wirklich heimiſch zu werden. 

Der Fonds der Cinmwanderung iſt 
in diejer Zeit ſtark angegriffen mwor- 
den und ein weiterer Zufluß wäre 
fehr erwünſcht. Much find ſchon be- 
trächtliche Summen auf die Anleihen 
aus dem Fonds zurücgezahlt, wofür 
wir bejonder3 dankbar jind. Wir 
gehen der Zeit entgegen, wo wir uns 
derjenigen annehmen müſſen, die 
hier feine Verwandten haben. Es 
muß jemand gefunden werden, der 
für fie die Eingabe madt und für 
Quartier und Mrbeit jorgt. Sollten 
noch irgendwo in den Gemeinden 
Familien jein, die ſolche Yamilien 
oder Einzelperfonen aufnehmen 
möchten, jo möchten jie ſich bald mel- 
den. Auch die Iofalen Hilfskomitees 
werden gebeten, Umſchau zu halten 
und Möglichkeiten zur Unterdrin- 
gung folder Flüchtlinge zu unter- 
juchen und dann zu melden. 

Der Winter ift vor der Tür, au 
türmen ji) wieder ſchwarze Kriegs— 
wolken am Horizont des Völkermee— 
res. Sollten da nicht alle Flücht— 
linge ſo ſchnell wie möglich herüber— 
gebracht werden? Wenn wir dieſes 
alle zuſammen tun, wird es mit 
Sottes Silfe gelingen. Auf jeden 
Tall ſollte diejes unjer anhaltendes 
Streben und Gegenitand erniter 
Fürbitte fein. 

Mit alljeitigem Gruß, im Auftra- 
ge des Menn. Prod. Hilfsfomitees 
bon Alberta. 2 

3 &. Frieſen, Sefretär. 





Yahrufund 
Kebensverzeichnis 
unferes Vaters, Iſaac J. Nenfeld. 
Gr wurde geboren den 28. Januar 
1871 in Waldheim, Südrubland. Sn 
feiner Jugend -durfte er ih zum 
Herrn befehren, wurde getauft und 
in die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men, deren treues Glied er bis zum 
Tode blieb. Im Jahre 1892 ver— 


heiratete er ſich mit unferer Mutter, . 


geb. Anna — Er war Mitgrün— 
der der Fabrik J— 
Co. und 32 der Mühle J. und 
J. Neufeld in Waldheim, Südruß⸗ 
land. Er intereſſierte ji für ‚alles, 
was auf wirtichaftlichen, geiellichaft- 
lichen und geiſtlichen Gebieten vor— 
ging. In den letzten Jahren war es 
die Neichgottegarbeit, die ihn beſon⸗ 
ders intereſſierte und noch am Abend 
por ſeinem Tode fragte er: „Was 
geht in der Gemeinde bor?” 

Zaut jeinen Worten ging ım Le⸗ 
ben unſerer Eltern bis zu ihrer Sil- 
berhochzeit alles glatt und mit viel 
Erfolg. Im zweiten Abſchnitt ihres 
Ehelebens kam die Revolution mit 
alt ihren Schrecken, Bürgerkrieg, 
Auswanderung, Anfangen im neuen 
Rande, Krankheit in der Familie, 
Qeid dur das Verſchwinden einer 
Tochter mit Familie in Rußland, 
Auch das Schwerſte blieb Vater nicht 
erfpart, als unjere liebe Mutter er- 


3. Neufeld und. 


Mennonitiſche Rundſchau 


krankte. Aber immer wieder durfte 
er ſich an ſeinem himmliſchen Vater 
aufrichten und erfriſchen. Vor et— 
wa 18 Jahren erkrankte er an der 
Galle; wegen jeine® zu ſchwachen 
Herzens konnte er nicht operiert 
werden und ſo betrat er ſeinen Lei— 
densweg. Eins nach dem undern 
mußte er ablegen, auch ſeines ſchwa— 
chen Gehörs wegen, bis er ſich zuletzt 
ganz zurückzog. 

Vor etwa einem Monat ſtellte der 
Arzt franfe Leber und Waſſerſucht 
feſt und nahm ihn ins Hojpital. 
Nach 13 Tagen kehrte er heim. Zwei 
Wochen durfte er noch zu Haufe fein 
und am 18. Yuguft, 5 Uhr nachmit— 
tags, beim Mittagsihlaf erſcholl 
der Ruf unjeres Heilandes: „Komm 
wieder Menichenkind“, für feinen 
müden Knecht, unferen lieben Va— 
ter; und janft entjchlief er infolge 
eines Herzſchlags. 
. ‚Hier in Kanada übernahm er mit 
jeinen Söhnen im Sahre 1926 die 
Mühle in Altona, Man., mußte fi) 
aber jeines Leidens halber Schon 
1935 zurüdziehen und wohnte in N. 
Kildonan bis zu feinem Tode. 
_ Er ift alt geworden 77 Sahre, 6 
Monate und 8 Tage. Es betrauern 
ihn unfere liebe Mutter, 3 Söhne, 
Si. und Nik Neufed, N. Kildonan, 
W. Neufeld, N. Abbotsford, B. E., 
6 Töchter, Frau 9. ©. Nempel, 
Sasfatoon, Olga Neufeld, N. Kil- 
donan, Lydia Neufeld, Yarrow, B. 
C., Frau 3. ©. Bärg, Hillsboro, 
Kanſas, und 2 verheiratete Töchter 
in Rußland, 4 Schwiegertöchter, 
4 Schiwiegerjöhne, 17 Großfinder ı. 
ein großer Verwandtenkreis. So 
ging ein beivegtes, arbeit3- und er- 
folgreiches Leben zu Ende, ein Le— 
ben, daß.troß vieler Erfolge und 
großer Arbeitsfraft nur die Gnade 
feines Erlöjer8 und Heilandes rühm— 
te. Zwei Tage nad) dem Tode un- 
jeres Vaters erhielten wir von un- 
jerer Schwägerin in Deutſchland die 
Nachricht, daß unſer Bruder David 
Neufeld am 16. Suli d. 9. uner- 
wartet entjchlafen jei. Diefen Schlag 
durfte Vater ſchon mit erfahren, 
fi aber mit dem fernen Sohn, um 
den er fo jorgte, im Himmel begrü- 
Ben. 

Unfer Bruder David J. Neufeld 


murde am 28. Oftober 1897 in 
Waldheim, Südrußland, geboren. 


Sm Sahre 1925 würde er getauft 
auf das Bekenntnis jeines Glaubens 
an das ſeligmachende Blut unſeres 
Seren und SHeilandes, und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen. Bei 
der Muswanderung Anno 1926 lan— 
dete er in Deutſchland, wo er ji 
auch verheiratete. Am 16. Suli. d. 
J. madte ein Herzſchlag feinem Le— 
ben im Mlter von 50 Sahren ein 
Ende, und auch er durfte in die 
obere Seimat eingehen, auf Gnade 
geitügt, die er in all jeinen Briefen 
rühmte. Er Hinterläßt jeine Frau, 
geb. Anna Ehmert, und einen Sohn, 
Arnold, 11 Sahre. 
Wenn einſt mein Pulsſchlag iteht, 
Die Seele los ſich reißt, 
Und aus dem Tod ins Leben geht, 
Dann triumphiert mein Geiſt. 
Dann ſeh ich alles klar, 
Was hier mir ſchien jo fern. 
Dann. bin ich, o mie wunderbar! 
Auf ewig bei dem Serrn. 

Die Rinder. 


$Sallinabsitel, 
Deutſchland. 


Werte Leſer: — 

Da ich weiß, daß wohl kein Tag 
vergeht, am dem Eure Gedanken 
nicht bei den Xieben im ferien 
Deutſchland find, will ich auch nicht 
perfäumen, Eud über hiefige Ge- 
ichehniffe auf dem laufenden zu hal- 
ten. 

Dur die neu anfegende JRO— 
Bearbeitung iſt regeres Leben einge: 
treten. Obzwar wir nod 670 Flücht⸗ 
Yinge hier in Fallingboſtel haben, 
merden in diefer Woche weitere 250 
eintreffen. Die fanadiihe Kommij- 
ion hat mwieder gewechſelt und wir 
haben nun einen vortrefflichen Arzt 
hier. Auch geht die Bearbeitung 
ganz flott, doch find die Mennoniten 
nur ein kleiner Teil der zu bearbei- 
tenden Gruppe. Zudem fehlt es ‚recht 
oft an NRöntgenapparate, die häufig 
faputt gehen und dann bon deut- 
ihen Kranfenhäufern, mo fie aud) 
fnapp find, geliehen werden müſſen. 
Den Rekord fette unlängit eine Fa— 
milie, die 8 Tage nad) dem Eintref- 
fen bier, fertig mar und auf das 
Schiff wartete. Mir wurde berichtet, 
dat diefe Familie eigentlich gehofft 
habe, ſich hier gut auszuruhen und 
da fie num feine Zeit dazu hatte. 
Doch ift dieſes eine Ausnahme, und 
man muß gewöhnlich mit einer biel 
längeren Zeit rechnen — wenn alles 
gut geht — wenn nicht, zieht es 





Tod dem Unkraut! 


2,4-D Unfrautvertilgungsmittel flüffig oder in Bul- 
perform, Sabrifat der „Dow Chemicals of Canada 
Ltd.“, ift von allen Federal-Vertretern erhältlich. 
Man frage unfere Agenten auch bezüglich der zur 
Anmwendung des PBulver3 oder der Flüffigfeit er- 


forderlihen Maſchine. 


FE 


jich oft recht lange hinaus. 
Das Wetter iſt immer fühl mit 


viel Regen. Doc iſt es hier inmit- 
ten des Waldes eine gejunde Ge- 
gend. Much geijtlich iſt diejes eine 
wertvolle Zeit, denn wohl niemals 
haben unjere Flüchtlinge ſich jo un- 


geitört in Gottes Wort vertiefen 
fönnen, wie gerade hier. Viele ha- 


ben auch hier in letter Zeit die lie- 
bende Hand Gottes dur”) Sejum 
Chriſtum erfaßt und ihm ihr Leben 
anvertraut. Diejes darf aud nicht 
anders fein, denn gerade hier offen- 
bart ſich Gott oft al$ der Tiebende 
und. helfende Erretter. Wir find 
gewiß, dab fein Segen uns beglei- 
tet, und verlaſſen uns auf den Weg, 
den er ung zeigt. Doc; dürfen mir 
nicht verjaumen, ihn darum zu bit- 
ten und willen, daß auch Ihr uns 
alle hier im Lager auf betenden Hän— 
u tragt. Es hängt jo viel davon 
ab. 
Sm Dienjte des Meijters 
Cornelius 3. Dyck. 


— Sich von Gott beſchenken laſſen, 
fordert Kraft; wiſſe das! Und 
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einfachen Herzens fein, it das 
Schwerſte.“ — 
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Seite 8 
Weihnachtspakete, 


Eine vorläufige Zählung zeigt, 
dab ungefähr 12,700 Weihnadtspa- 
tete in Akron angefommen find und 
ungefähr 3000 in Kitchener. 
Pakete jollen nah China, Paraguay, 
Deutichland, den Philippinen, Indi⸗ 
en, Frankreich, Holland, Belgien, 
Italien, Oeſterreich, Polen und, 
wenn möglich, nach etlichen anderen 
Ländern geſchickt werden. Segen- 
wärtig werden die Pakete für den 
Transport eingepadt. 

—MEE.Nahrichten 


Nachrichten ... 


Fortſetzung von Seite 1—5) 


Die 


jteht die Kirche der eriten Mennoni- 
tengemeinde in Mountain Lake. Sn 
Hillsboro wird das VBerjammlungs- 
haus der M. B. Gemeinde ganz um- 
gebaut und fieht verſprechend aus. 
Tabor College maht ſich fer- 
tig zum Empfang einer großen An- 
zahl Studenten. Hillsboro iſt das 
Zentrum der Konferenz der M. 8. 
Gemeinde von Nordamerika. Da- 
ſelbſt iſt auch das anjehnliche Publi⸗ 
kationshaus mit Druckerei und Buch— 
handel. Die M. B. Bundeskonfe— 
renz fand in dieſem Jahre in Moun— 
tain Lake ſtatt und für deren Ver— 
lauf und Aufnahme war von der 
Gemeinde am Orte alles ſehr gut 
organiſiert. Es war erfreulich, daß 
auch die Mennoniten der anderen 
Richtungen ſich ſehr freundlichſt an 
der Aufnahme der Konferenzgäſte 
beteiligten. 

— Die Vereinigten Staaten zäh— 
len gegenwärtig 143,414,000 Ein- 
wohner u. haben in diefem Sabre eine 
Weizenernte von 1,285,000,000 Bu— 
ſhel. Davon find etwa drei Viertel 
Winterweizen. Nußerdem erwartet 
man eine Maisernte von 3,589,000- 
000; Safer bradte 1,493,000,000, 
Gekſte 317,000,000, Roggen 26- 
600,000, Flachsſamen 47,000,000 ır. 
Buchweizen 6,000,000 Bufhel. 

— Kanadas Ernte ift noch nicht 
eingeheimjt, zeigt aber ſchon beffere 
Rejultate, al3 erwartet wurde und 
zudem find 90 Prozent des Weizen 
im Weiten No. 1 und No. 2. Auch 
bat Kanada heute eine der beiten 
Honigernten, wohl bei 42 Millionen 
Pfund, wobei Manitoba und Alber- 
ta die Hauptproduzenten find. Bei 
den guten Preifen auf Vieh und 
Sarmproduften wäre es aljo ganz 
tojig, wenn nur die unfelige Snfla- 
tion nicht dabei wäre. 

— Bor 6 Monaten wurde bei Le- 
duc, Alberta, eine jehr wilde Del- 
quelle geboren, „Atlantic No. 3”, 
die ſich nicht FTontrollieren ließ, 
ungefähr 1,250,000 Faß Del her- 
auswarf und eine Flähe von 40 
Acres überflutete. Am 13. Septem- 
ber fing da3 Delmeer Feuer und das 
fonnte erſt nah 3 Tagen gelöjcht 
werden. Mean verjucht jekt, die 
Quelle mit Zement zu verjiegeln u. 
dann Bumpen einzustellen. Mitt 
lermweile it für Milfionenwert Del 
verloren gegangen. 


ELECTRIC 


RAN Sr 


REDEKOP ELECTRIC 


462 SHERBROOK, WINNIPEG 


@ Four Burners 
@ Smart Appearance 
e Low in price 


$149.50 


Do not miss this splendid bargain. 





a — — — 


Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 








— Hon. 8. B. Pearſon wurde 
am 17. September in Ottawa als 
Stabinettsminiiter eingeſchworen und 
irbernimmt von Nt. Son. Louis St. 
Laurent das Auswärtige Amt. Zep- 
terer wird wohl Mitte November 
als Premier von Kanada antreten. 

— Ein ealvinijtiiches Kloſter in 
Frankreich, die „Evangelifch-refor- 
mierte Gemeinſchaft von Cluny“, die 
ſeit einigen Jahren beſteht und nach 
den Regeln des Franziskanerordens 
lebt, adoptierte ſoeben 20 franzöſi— 
ſche Kriegswaiſen. Das Kloſter wur— 
de während der deutſchen Beſetzung 
Frankreichs von der Geſtapo geſchlof— 
ſen, weil es jüdiſche Flüchtlinge be— 
herbergte. 

— Der geweſene Kaiſer von Bul- 

garien, Ferdinand der 1., jtarb in 
Coburg Deutihland, am 17. Sept. 
im Alter von 87 Sahren. 
Gen. Douglas Me Arthur for- 
derte die Ruſſen auf, die 500,000 
Japaner zu entlaſſen, welde als 
Kriegsgefangene in Rußland Fron- 
diente leiſten müſſen. 

— In Aegypten ſchmachten noch 
150,000 deutſche Kriegsgefangene. 

— Die Zeitungen in Rußland 
geben ſich viel Mühe zu beweiſen, 
daß an den ſchlimmen Zuftänden in 
Berlin und an den Unruhen (die 
bon den Kommuniſten angeleitet 
werden) nur die MWeitmächte ſchuld 
ind. 

— Bir erhalten nächſtens die 
langerwartete Bremer Handfonfor- 
danz und bitten, unſere Anzeigen der 
Bücher zı beachten. 

“ ı % 

USA. — Eine jtatiftiiche Ueberſicht 
des Hilfswerkes, das die „Cralog” 
jeit Beginn ihrer Wirffamfeit vom 
1. April 1947 bis zum 1. Juni 1948 
in Berlin durchgeführt Hat, iſt au- 
Berordentlih aufihlugreih. E3 wird 
aufgezeigt, daß 319,000 beditrftige 
Berjonen in Berlin von der Cra— 
log insgeſamt mit 1,500,000 Pfund 
an "Lebensmittel verjorgt werden 
fonnten. 

Mindejtens AO Prozent der Cra— 
log - verteilung ging an Bewohner 
des Somjetjeftors, 28 Prozent in 
den USA. 19 Prozent in den briti- 
ihen und 13 Prozent in den fran- 
zöſiſchen Seftor. 

Das wahjende Snterejje der ame- 
rikaniſchen Deffentlichfeit für das 
Hilfswerk der Cralog äußert ſich in 
den jtändig wachſenden Beiträgen. 
Sn den Monaten Februar‘ und 
März diejes Jahres hat das Berliner 
Büro der Cralog mehr Zebensmit- 
tel zur Verteilung empfangen, als 
im ganzen Sahre 1947. Sm Mpril 
allein famen faſt 250,000 Pfund in 
Berlin zur Verteilung. 

Im legten Jahr haben 11,000 
alleinftehende Frauen je ein Sechs— 
Pfund Paket erhalten. Nach einem 
Sommer-Programm von ſechs Wo- 
chen erhielten 10,000 Kinder mi Al- 
ter von drei bis ſechs Sahren je eine 
Mahlzeit täglich. An ältere Perſo— 
nen über 60 Jahren wurde für die 
Dauer von 3.5 Monaten im Winter 
je eine tägliche Mahlzeit verabreicht 

Sm März d. 3. befamen 18,000 
weibliche Steinjchuttarbeiter, ſowie 
3000 Studenten der Tehniichen 
Hochſchule und der Hochſchule für 
Muſik Vier- und Fünf-Pfund-Bafe- 
te. 





Nach ziver laufenden Ernährungs- 
programmen empfingen jeit 1. April 
d. J. 258,000 Schulfinder von 9 
bis 13 Sahren als Zujaß zu ihrem 
regelmäßigen Schulfrühſtück täglich 
je ein Bröthen, während 19,000 
Untverjitätsitudenten täglich je zwei 
erhielten. 

Nah einem weiteren Programm 
wurden jchiwangere Frauen vom 2. 
bi 4. Monat mit FünfPfund-Pa— 
feten von Mehl verjorgt. Rund 
7000 Frauen find in dem Genuß die- 
jer Fürſorge gefommen. 

Für ein neue Crholungspro- 
gramm, daß die Periode von Juni 
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Aennsnitijche Rundſchau 


bis September umfaßt, bejteht ein 
vorläufiger Plan, nad) dem 110,000 
unterernährte Kinder mit je zwei 
ausgeglichenen, täglichen Mahlzeiten 
bedadht werden würden. Die drei 
Kategorien in diejem Plane jind: 
Kinder in der Vorſchulzeit; Kinder 
zwiichen 6 und 14 Jahren; Sugend- 
gruppen. 

Das Hilfswerk der Cralog wird 
bauptjählih von fünf Organtjatio- 
nen getragen: Zutheran World Re⸗ 
lief; Church World Service; Amert- 
can Friends Society; Mennonite 
Gentral Committee, War Nelief Ser- 
bices und Gewerkſchaften. 
Lebensmittelipenden der 
Cralog umfaſſen heute 85 Prozent 
aller für Berlin geleifteteten Hilfe. 
Andere Aftionen der Cralog beitan- 
den aus Spenden für Sleidung, 
Heilmittel und verſchiedene Verſor— 
gungsartifel. 

“* %* 


Deutſchland. — Sn den Jahren 
1945 bis 1947 wurden nad einer 
jeßt befannt gewordenen Statiſtik 
des Bentralbüros der GPU in Pot3- 
dam 70,000 Kinder aus den ſowje— 
tiſch bejegten deutſchen Dftgebieten 
zur bolſchewiſtiſchen Bmangserzie- 
bung in die Sowjetunion gebradt. 
Die Kinder wurden vor ihrem Ab- 
transport bejonderen Geſundheits— 
und Ssntelligenz - Prüfungen unter- 
ivorfen. 

„Die Sowjets hoffen, in den ge- 
raubten Kindern Stoßtrupps erzie- 
ben zu fönnen, die fanatiſch und to- 
desmufig den fommumiftiichen Um— 
ſturz in Deutichland durchführen 
werden. Es iſt fein Zweifel, daß 
wir gegen diejen Bürgerfrieg ge- 
wappnet fein müſſen.“ 

— Mit der Stabiliſierung der 
deutſchen Währung und der Inten— 
ſivierung de3 deutſchen Er- und Im— 
portgejchäftes Hat auch der Reiſeber— 
fehr nad) Deutjchland einen beacht— 
lichen Aufſchwung erfahren. Ame- 
rikaniſche, ſchwediſche und Schweizer 
Kaufleute kommen nach Frankfuͤrt 
und anderen Städten der Doppelzo— 
ne, um mit deutſchen Exporteuren 
oder mit der JEJA geſchäftliche 
Abſchlüſſe zu tätigen. 

Auch die äußeren Lebensumſtände 
ind für den Gaſt aus dem Ausland 
wieder friedensmäßig geworden. Die 
Joint Erprot Board Agency hat in 
Sujammenarbeit mit bewährten 
deutihen Sotelfachleuten zur Er— 
leihterung des Reiſeverkehrs eine 
Reihe von Devijenhotels in der Dop- 
pelzone errichtet, in denen dem Aus— 
länder jede nur mögliche Bequem- 
lichfeit geboten wird. 

— Sn Stuttgart wird gegenwär— 
tig ein Haus gebaut, deſſen Wände 
erjtaunlich ſchnell in die Höhe wach— 
jen, obwohl weder Maurer nod) 
Bimmerleute an diefem Bau arbei- 
ten. Die, Wände diefes Neubaues 

werden aus einer Miſchung aus 
Zrümmerfplit und Zement gegojfen. 
Die Gußform beiteht aus engmajchi- 
gen ſtockwerkhohen Drahtgittern, die 
nad) etwa 5 Tagen meggenommen 
und ein Stockwerk höher ivieder an- 
gebracht werden können. Das neue 
„Leonhardt - Roffert - Verfahren“, 
daS hier eritmals bei einem größe- 
ren Bauwerk angewendet wird, tit 
praftifcher und billiger al3 der üb— 
liche Eiſenbetonbau, zumal in den 
Deutihen Städten das „Rohmateri- 
al" Zrümmerfplitt reichlich zur Ber- 
fügung fteht. j 

— Die Bevölkerung bon Schles— 
wig SHoljtein verzeichnet gegenüber 
der Volkszählung vom 17. Mai 
1939 eine Zunahme von 79 Prozent. 
Die Bevölkerung des Landes zählte 
am 30. Juni diefes Jahres 2,76 
Millionen Menjhen. Den 15 Mil- 
lionen Einheimiſchen jtehen 1.2 Mil- 
lionen Flüchtlinge und 36,000 Aus— 
länder gegenüber. — 


xX 
USA. — Albert Schweiger, der jetzt 
73jährige Theologe, Muſiker, Arzt, 
Miſſionar und Kulturphiloſoph, will 
in Kürze wieder nach Europa zurüc- 
fehren, da das Nachlaffen jeiner 
Augenfraft ihm die Erfüllung ſei— 
ner jich gejtellten Mufgabe im Urwald 
Aequatorial-AMfrifas jehr erjchwert. 
Albert Schweiger legte vor über 30 


Die 


Jahren den Grundftein zu jener 
Heilitätte im Urwald, die täglich 


mehr als 200 farbige Patienten zu 
ihm führt. Er hat jekt dag Manır- 
jEript des dritten Bandes jeiner Kul⸗ 
turphiloſophie abgeſchloſſen. 
Intereſſant iſt der „Streit der Na— 
tionen“ der ſeinetwegen entbraunt 
iſt. Sowohl Frankreich wie Deutſch⸗ 
land beanſpruchen den im Elſaß ge— 
borenen großen Helfer der Menſch⸗ 
beit als Staatsbürger. — Ein mit- 
Biger Streit — Albert Schmeißer 
gehört der ganzen Welt an. 
A“ ıkrx 


bon Weiteuropa, Holland, Belgien u, 
Zuremburg, die ganz verſchiedene 






Europa. — Die drei kleinſten — 






wirtſchaftliche Bedingungen haben, 
verſuchten das ſchwierigſte Erperi- 
ment an das ji) bisher ER 
Marjhallplan beteiligte europäiſche 
Nation herangemwagt hat. 

Das Experiment beitand in der 
Schaffung eines Bollunion, der. an 
nelux“, die vielleicht zu einer Wirt- 
ſchaftsunion entwickelt werden kann; 
es weiſt den vom U. S. Kongreß be⸗ 
günſtigten Weg für die Zuſammen— 
arbeit der europäiſchen Nationen. 

“* % 


x 
Kanada. — Die kanadiſche Militär- 
miſſion in Berlin gab die Eröffnung 
eine® kanadiſchen Konſulats in 
Frankfurt a. Main befannt. Das 
neue Konſulat iſt für alle fonfulari- 
ihen Angelegenheiten in den drei 
Meitzonen Deutichlands zuftändig. 
— Die Canadian Nocdet Society 
plant die KRonftruftion eines Rake⸗ 
tengeſchoſſes, das den Mond erreichen 
ſoll. Die Koſten ſollen $1,500,000 
betragen, wozu $500,000 für die 

Schleudervorrichtung fommen. 
„A“ ıkrKk 


Phifippinen. — Wie die Regierung 
der Philippinen mitteilte, jind 30,- 
000 Berjonen übers Meer von der 
dur einen Vulkanausbruch verwü— 
iteten Inſel Camiguin geflohen, und 
die verbleibenden 15,000 “ warten 
voller Angſt ander mit Aſche be- 
deckten Küſte. 

Die Rettung der Bewohner aus 
dem Dunfel der Schmefeldampfe, 
welche die £leine Inſel bededen, war 
vielleicht die größte Mftion ihrer 
Art, die je unternommen wurde. E3 
waran daran beteiligt ein amerifa- 
niiher Frachter, ſiebzehn andere 
Hochſeefahrer und zahlloje Kleinere 
Boote. Die Flüchtlinge bilden für 
die Orte auf der benachbarten Inſel 
Mindano‘ ein. beträchtlicheg Pro— 
blem. 5 

Wunderbarermweije hat ſich wäh— 
rend der Ausbrüche jeit dem 1. Sep- 
tember nicht ein einziger Todesfall 
ereignet, und es it auch niemand 
verlegt worden. Nur 26 Häufer 
ind zerjtört worden. Muf Mindano 
wurden durch ein Erdbeben 20 Ber- 


jonen verlegt und 50 Häuſer zer- 


ſtört. 

Die Hanf-, Reis- und Tabakfelder 
auf Camiguin ſind vernichtet. Sie 
gehörten zu den fruchtbarſten Inſeln 
der Philippinen. Die Inſel liegt 
etwa 12 Meilen von der Nordküfte 
Mindanos entfernt. 

“ % 
Rupland. — Ueber die neuen Vor- 
gänge der Sotwjetregierung können 
Außenftehende fo ſchwer urteilen, 
weil ihnen der Einblick in die Tat- 
jahen mangelt. Wo es feine de- 
mofratiihe Kontrolle der Regierung 
gibt, fehlt jedes Willen, und umſo 


unumſchränkter waltet das Gerücht. 


Man wußte nur, daß Andrei Ale- 
randrovitſch Zhdanov einer der eng- 
ten Mitarbeiter Stalins, ſchon 
mehr als zwei Jahrzehnte ſein Ver- 
trauen genoß, und daß er und Molo— 
tod als die beiden Männer galten, 
melde im Todesfalle Stalins eine 
Chance hatten, fein Nachfolger zu 
werden. Und da eg Gegenfäße in 
der politiſchen Muffaffung zwiſchen 
Molotov und Zhdanob gab, die ge- 
legentlich jichtBar wurden, jo mun- 


felte man bon der Möglichkeit, daß 


eine Rivalität zwiſchen den beiden 
Männern dag Schickſal der Somjet- 


union in eine neue Phaſe führen 


fönnte, , 

Auch in einem totalitären Staate 
fommt es bor, dag Menſchen einez 
natürlichen Todes ſterben. Aber die 


Mittwoch, den 15. September, 199g 


C. J. FUNK & COMPANY 
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Stellenasjuh, — 


Neueingewanderter, 31 J. F 

ver mit abgeſchl. — 
Pädagogiſchen Fatultät (geſchichte 
philoſoph. Fachrichtung) ſucht ab 
Sommer 1949 deutfchiprachige Yn- 
jtellung oder ſonſtige Einarbeitung, 


möglichfeit. 
Habe mehrjährige Erfahrung als 
Gejchichte Deutjce 






r 








Fachlehrer für 
Sprache, Erziehung, wiſſenſchafiten 
fozial==öfonom. Fächer an höheren 
deutfchen und ruſſiſchen Schulen, 
Bin einige Jahre als Schuldirektor 
und Schulreferent als planftellenmä- 
Biger deutſcher Studienzat tätig ge, 
weſen. 
Habe außerdem 8ijährige Praxis als 
Verwaltungsführer und Abteilungs- 
leiter an großen europäifchen Dienft- 
ſtellen. 

Angebote und freundliche Hinwei 
bitte an Hans ©. Wiebe, c/o Se 
Scull, Jordan Station, R, Si. J. 
Ont., zu richten. e 
Bei ebtl. Intereſſe wäre eg wün⸗ 
ſchenswert, ſchon frühzeitig ſchrifll 
Beziehungen aufzunehmen. — { 























Atmojphäre des totalitären Verbre— 
chens ilt jo unheimlich, daß ſich im. 
mer jofort daS Gerücht einjtelft, der 
Zote fei von der Staatsmacht in den 
Tod geführt worden. 

Daß ein folder Toter ein öffent. 
liches Staatsbegräbni3 bekommt, iſt 
nicht immer ein Beweis gegen eine 
ſolche Möglichkeit. Wenn ih mih ' 
recht entjinne haben auch General 
Rommel und San Mafaryk ein feir- 
liches Ehrenbegräbni3 auf Staats: 
fojten erhalten. 


x 
Rückblick: 
22. Auguſt. — Ausgewieſener 


USSR Generalkonſul Lomakin reift 
mit dem Dampfer „Stockholm“ von 
New York ab. — 

29. Auguſt. — Juden und Ira- 
ber bejchließen, neutrale Zone in Je 
tufalem zu achten. — Flugzeug mit 
36 Perſonen ſtürzt bei Winona, 


Minn., ab. — NRamadier Tehnt Mr 


binettsbildung in Bari ab. 

30. Auguſt. — Beginn der Ein. 
tragung der USW.-Wehrpflichtigen 

in die Stammrollen. Pariſer Er- 
premier Schuman verjucht Kabinettz- 
bildung. 

31. Augujt. — Andrei Zöhanon, 
führender Politiker der USCSH. 
ſtirbt. — Tito bildet Belgrader Ra- ' 
binett zu einer Einheitsfront um, 
— Militärgouderneure der bier. 
Mächte beraten ſeit fünf Monaten 
sum eritenmal in Berlin zuſammen. 
— Schuman iſt wieder Premier. — 
Erpräjident Eduard Beneſch der 
Tſchechoſlowakei dem Tode nahe, 

1. September zweite Geheimſitzung 
der vier Militärgouverneure in Ber- 
Im. — Hjalmar Schacht von Heut 
5 Berufungsgericht freigeſpro— 

en. — 

2. September. — Beſprechungen 
der Milttärgouverneure fortgeſetzt. 

3. September. — Schuman gibt 
Verfuch auf, neues Parifer Kabinett 
zu bilden. — Streifdrohung im 
Ruhrgebiet wegen Demontagen. — 
Erpräfident Eduard Beneſch fürbt, 
64 Sabre alt. — 3 





Die Bremer biblifche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband 86.00 


(Solange der Vorrat reicht.) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





AMERICAN HIDE & FUR CO. 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
-  Jebt an der Zeit it, - i 
Seneca-Wurzel und Wolle zu liefern. 
Seneca-Wurzel ausgraben ift eine gefunde und lohnende Arbeit. Alfo 


friſch ans Graben! Wir gara 


ntieren 


$1.40 für dns Pfund trodene Seneca- Wurzeln, 
b: 


find geſtiegen 


Wollpreiſe 
Bolle⸗Gradierungedepot 


Schreiben Ste an uns, falg Sie unfere 1948-Preisliſte für Wolle noch n 


erhalten Haben. 


Wir find ein bon 


* Send 
ſichern Ihnen ehrlicheg Gradctenen — — nr Wolle und mir ber 


£.o.b. Winnipeg, Manitoba 


der Regierung beftätigtes 
.. .. höchſten Marktpreid. 


Selle umd Verfandigetel *egen Sie gerne mit Wolfäden, — 


Roßh 


AMERICAN 


157-159 Rupert Ave., 


1 


RTL 
y. » 


aar (dom Schwanz) wird dringend berlangt — 70e bis 80c das Pfund. 
HIDE & FÜR 00, 


_ Dominion Government Wool Grading Station IN: SER 


Winnipeg, Man. 
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